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Halle, Freitag, den 3. Oktober 1919.

d 2Dezugepreis: Frei Haus monatl. 1,75 Mt. viertehhädrl. 525 Mt.

durch die Poſt bezogen monatl. 3,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.

Noskiden gegen die Metallarbeiter
„Verſammlungsfreiheit“ in Berlin.

Die Berliner Metallarbeiter befinden ſich augenblicklich in einen
ſchweren Kampfe zur Verhinderung der Verſchlechterung der
Löhne und damit ihrer Lebenshaltung. Das Unternehmer-
t um will es auf eine Machtprobe ankommen laſſen und lehnt
trotz der Geneigtheit der Berliner Metallarbeiter jede Verhand
lung ab. Um die Berliner Arbeiterſchaft über dieſe Dinge zu
unterrichten, waren von dem Metallarbeiterverband zum Donners
tagvormittag 80 Gewerkſchaftsverſammlungen einberufen worden
in denen Bericht über die Lage erſtattet werden ſollte. Mittwoch
nachmittag wurde dem Metallarbeiterverband folgendes Schreise
vom rechts ſozialiſtiſchen Berliner Polizeipräſidenten

Ernſt zugeſtellt: s„Jn der Freiheit vom 202. 2. 12 Kud 30 Verſemmlungen der
organiſierten Arbeiter GroßBerlins vom Metallarbeiterverdand
einberufen. Dieſe Verſammlungen ſind nicht angemeldet und
genehmigt. Sie ſind daher unzuläſſig und müßten nach den be
ſtehenden Beſtimmungen verhindert werden. Jn der ſelbſt
verſtändlichen Ueberzeugung, daß dem Metallarbeiterverband
der Wille einer Verletzung der Anordnungen des Oberkom-
mandos fernliegt, erſuche ich ergebenſt, die geeigneten Schritte
zu ergreifen, um die Verſammlungen nicht ſtatt
finden zu laſſen. Gegen gleichwohl ſtattfindende Verſamm-
lungen unter freiem Himmel müßte eingeſchritten
werden.“

Zur Begründung dieſes ſkandalöſen Verbotes macht W. T. B.
regierungsoffiziös bekannt, es ſeien „ſtarke Kräfte am Werke,
die Lohnbewegung der Metallarbeiter zu einem politiſchen
Maſſenſtreik auszunutzen. Das bedeute die Gefahr der
Bürgerkriegs und Sabotierung der Lebensmittelverſorgung. Des-
halb mußte das Verbot der geplanten Gewerkſchaftsverſamm-
lungen erfolgen.

pinet Fünf eidſt 3 lege konnten unge
ſtört Gewerkſchaftsverſammlungen abgehalten werden. Der
rechts ſozialiſtiſchen Regierung blieb es vorbehalten. auch auf
dieſem Gebiete nene Vahnen einzuſchlagen. Man macht die ge
werkſchaftlichen Kämpfe einfach zu „politiſchen“ und dann iſt der
Vorwand da, jede, auch die rein wirtſchaftlichen Bewegungen des
Proletariats im Intereſſe der kapitaliſtiſchen Unternehmer zu
unterdrücken.

Die bürgerliche Preſſe begrüßt natürlich das energiſche Vor
gehen gegen die Metallarbeiter. Noske wird wieder der Herr der
Situation. Charakteriſtiſch iſt, daß der Reichsarbeitsminiſter
Schlicke erſt zu einem energiſchen Eingreifen gedrängt werden
mußte, alſo von ſich aus keine Notwendigkeit ſah, gegen die un
erhörte Bedrohung der wirtſchaftlichen Aktionsfähigkeit der Ar-
beiterſchaft etwas zu unternehmen.

Die Berliner Metallarbeiter werden ſich trotz rieſenhaften
Militäraufgebots bei ihren Verſammkungen nicht provozieren
laſſen. Sie geben ihm keinen Anlaß zum Beweiſe ſeiner Not-
wendigkeit!

Die Verſammlungen geſprengt!
Wie wir in der Freiheit leſen, ſind die zu Donnerstag einbe-

rufenen Verſammlungen der Berliner Metallarbeiter mit Ge
walt verhindert worden. Alle Säle waren vor Beginn der
Verſammlungen durch Militär beſetzt, den Verſammlungsteilkl-
nehmern wurde der Zutritt verlegt. Die hinzuſtrömenden Maſſen
waren alſo gezwungen, vor den Verſammlungsräumen unge-
wollte Straßendemonſtrationen zu veranſtalten.

So ſehen ſie aus, die Hüter der Ruhe und Ordnung, die Wahrer
der republikaniſchen Freiheit und der Volksrechte. So greifen ſie
ein in eine friedliche Lohnbewegung, die ſich in einem Stadium be-
findet, wo ausſichtsreiche Verhandlungen vor der
Türſtehen!

Sie ſind es, die die Unordnung wollen, die nach Störung
der Ruhe lechzen, um ein Blutbad anzurichten, um die unwider
ſtehliche Macht des Proletariats, ausgeübt durch die legale Ar
beitsverweigerung, zu brechen durch die Provokation von
nnruhen, die ihnen den Vorwand zur Anwendung von Waffen-
gewalt geben.

Die Arbeiterſchaft aber erkennt die Sitnation und das Ziel der
Scharfmacher und ihrer Polizeibüttel. Sie wird das Pul-
vertrocken halten!
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Ein Blutbad der Militärpolizei.
Berlin, 2. Oktober. (W. T. B.) Amtlich wird über die

Verhandlung der auf heute vormittag einberufenen Ver
ſammlungen der Jnduſtriearbeiter GroßBerlins gemeldet:
Die Verhindernng, Auflöſung und Zerſtreuung der Verſamm-
lungen erfolgte im allgemeinen ohne Zwiſchenfall. Nur im
Schillerpark wurde die Sicherheitspolizei von der erregten Menge
tätlich angegriffen. (7) Bei der Abwehr (7!) wurden einige der
Angreifer durch Schüſſe verwundet. Ein Toter wurde feſt
geſtellt. Gegenwärtig herrſcht in Berlin „Ruhe“.

Von anderer Seite wird zu dieſer „amtlichen“ Darſtellung noch J
gemeldet: Jm Norden kam es zu ernſten Zuſammen
ſt fen. Nach der Auflöſung einer Verſammlung in der Müller-
ſtraße blieben Tauſende ſtehen. Mehrere Redner wurden ver
ha fftet. Die Menge verſuchte die Verhafteten zu befreien. Jm
gleichen Augenblick knatterte eine Salve, und mehrere Per-
ſonen ſtürzten blutend nieder. Die große Mehrzahl

J hZDZrErſcheint jeden Werktag nachmittags.
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flüchtete in die Häuſer und benachbarten Wirtſchaften. Nach
einigen Minuten gaben die Polizeitruppen eine zweit:
Salve, und wieder ſtürzten mehrere Perſonen
zu Boden. Ein Toter und acht Verwundete ſind
tach den bisherigen Feſtſtellungen die Opfer dieſes unerhört bru
alen Vorgehens der Noskiden.

Die Verhandlungen im Metallarbeiterſtreik.
Berlin, 2. Oktober. Geſtern nachmittag fanden die erſten

bindenden Verhandlungen der Metallarbeiter und Induſtriellen
nit dem Reichsarbeitsminiſter ſtatt. Der Miniſte
verhandelte mit den beiden Parteien geſondert. Die Verhand
ungen dürften ſich auf mehrere Tage erſtrecken und es iſt zu er-
warten, daß ſie zu einer Einigung führen werden.

Nach einer anderen Meldung ſind die Einigungsverhandlungen
geſcheitert.

Friedensratifikation durch Frankreich.
Paris, 2. Oktober. (W. T. B.) Die Kammer hat die Rati-

fizierung des Friedensvertrages von Verſailles mit 372 gegen
53 Stimmen angenommen.

Wie den Baſler Nachrichten aus Paris gemeldet wird, kann die
Ratifikation durch den franzöſiſchen Senat vorausſichtlich bis
Mitte Oktober erwartet werden. Geſetzliche Kraft könne der
Verſailler Vertrag im beſten Falle im Laufe des Dezember er-
halten. Das, italieniſche Parlament dürfte in dieſem
Jahre wohl kaum noch zur Ratifikation kommen.

Friedeusverhandlungen mit Sowjetrußland.
Reval, 2. Oktober. Die zweite Konferenz der balti-

ſchen Staaten in Dorpat ſetzte, wie Telegraphen-Union
meldet, am Dienstag ihre Arbeiten in zwei Sitzungen fort. Jm
Vordergrunde der Verhandlungen ſtand die Frage des Frie-
densſchluſſesmit dem Räte-Rußland. Die baltiſchen
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Staaten, die, wie auf der zum Ausdruck gebracht wurde,
e imp iſtiſche Politik verfolgen. neigen zu dem Entſchluß

als die Vo Eine eland und Lite a tand 3 tauen vertrieben worden ſein ſollen. Die Lage wird
wie auf der Konferenz behauptet wurde, jedoch zum Teil er
ſchwert durch die Befürchtungen Litauens, das im Falle einer
Annäherung an Moskan einen Angriff Polens zu erwarten hätte.
Doch rechnet man in Dorpat mit einer im Sinne der Konferenz
günſtigen Löſung auch in dieſer Frage.

Dem gemeinſamen Zuſammenwirken der baltiſchen Staaten
wurde von Seiten der Konferenz große Bedeutung beigemeſſen
und es einſtimmig gutgeheißen.

Neuer Krieg um Fiume?
Die Südſlawen mobiliſieren.

Verſailles, 2. Oktober. (W. T. B.) Chicago Tribune
meldet ans Finme: Die ſüd ſlawiſche Regierung beſchloß,
die Jahresklaſſen 1880 bis 1896 zu mobiliſfiere n. Dem
Nienwe Rotterd. Courant wird aus England gemeldet, daß
d'Aunnunzio die telegraphiſche Verbindung zwi-
ſchen Fiume und Agram unterbrochen und der franzö

fiſchen Miſſion mitgeteilt hat, daß er ſich mit den Südſlawen im
Kriegszuſtand befindet.

Nach der gleichen Zeitung ſoll d'Annunzio die Abſicht haben,
die Republik Fiume auszurufen, wenn die italieniſche Re-
gierung fortfahre, ihn zu desavonieren. Die italieniſchen Kolo-
nien in Nordafrika und Braſilien unterſtützen d'Annunzio. Erſtere
ſollen zu ſeinen Gunſten 500 000 Dollar, die von Braſilien 100 000
Dollar geſandt haben.

Der N. Züricher Ztg. wird von füdflawiſcher Seite berichtet: Jn
ganz Jugoſlawien herrſcht eine Stimmung wie vor dem
Kriegsausbruch. Jn allen Küſtenſtädten Dalmatiens wurden
Volksgarden gebildet und die beſtehenden Küſtenhöhen mit Artil-
lerie ausgerüſtet. Aus ganz Dalmatien treffen täglich Frei-
willigen-Formationen in der Nähe von Fiume ein. Einige italie-
niſche Flugzeuge wurden beim Ueberfliegen der Demarkations-
linie durch das Feuer der Jugoflawen gezwungen, auf jugoſlawi-
ſchem Gebiet zu landen.

Schacher mit den ſächſiſchen Demokraten.
W. T. B. berichtet aus Dresden Jm Laufe der letzten Wockehaben eingehende Beratungen zwiſchen den Vertretexn der

ſozialdemokratiſchen und der demokratkſchen
Volkskammerfraktion über den Eintritt von Mitgliedern der demo-
kratiſchen Partei in das ſächſiſche Miniſterium ſtartgefunden. Es
iſt zunächſt eine Verſtändigung darüber herbeigeführt worden, daß
die ſozialdemokratiſchen Richtlinien der bisherigen Regierung,
wie ſie vom Miniſterpräſidenten Dr. Gradnauer am 20. März d. J.
in der Volkskammer dargelegt wurden, voll in Geltung bleiben.
Auch die demokratiſchen Vertreter, die in das Miniſterium ein
treten, werden dieſe Richtlinien im weſentlichen anerkennen. Hin
ſichtlich der Regierungsſtellen, die für die demokratiſche Partei in
Betracht kommen ſollen, mußte zwiſchen den von der demokratiſchen
Fraktion geſtellten Forderungen und den Auffaſſungen der ſozial-
demokratiſchen Fraktion eine mittlere Linie gefunden werden.
Das Einverſtändnis wurde ſchließlich damit d daß die
demokratiſche Fraktion das Kultusminiſterium und

inanzminiſterium übernimmt. Auch die bisherigen
nhaber dieſer Aemter ſtimmten dieſer Regelung zu. Den Vor-

Kann der demokratiſchen Fraktion
iniſterpräſident den Herrn Abgeordneten Nitzſchke in das

u r und das Mitglied der Nationalverſammlung
Schulrat Dr. Seyfert in das Miniſterinm des Kultus und des
öffentlichen Unterrichts berufen. Vorausſichtlich wird bei dem
Wiederzuſammentritt der Volkskammer am Montag eine Er-
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Die Kriſe der Zwangswirtſchaft.
Heftiger als je tobt der Kampf gegen die Zwangswirtſchaft. Er

euger und Händler haben ſich verbündet und fordern gemeinſam
hren ſchnellſten Abbau. Seitdem durch die Freigabe einzelner

Waren und die dadurch hervorgerufenen gewaltigen Preisſteige-
rungen ihr Streben nach Gewinn neuen, mächtigen Antrieb er
halten hat, iſt ihr ganzes Beſtreben darauf gerichtet, durch die
Freigube immer weiterer Waren die Grundlagen der Zwangs-
wirtſchaft vollends zu erſchüttern.

Aber ſchon die Freigabe einiger Erzeugniſſe, ſo z. B. in der Land
wirtſchaft die Freigabe des Hafers, hat die bisherige Regelung
der Lebensmittelverſorgung ſtark ins Wanken gebracht. Da der
Nreis des Hafers im freien Handel auf das Dreifache des früheren
vöchſtpreiſes geſtiegen iſt, lag es im Jntereſſe der Landwirte, den
Hafer zu verkaufen und dafür das Brotgetreide an das Vieh zu
verfüttern. Die Folge davon war die Stockung in der Ablieferung
m Brotgetreide, wodurch die Regierung ſich veranlaßt ſah, die von
er Nationalverſammlung bereits abgelehnte Druſchprämie trotz

dem rückwirkend zu gewähren.
Aber dieſes Zugeſtändnis hat die Agrarier nicht befriedigt. Jhr

Diel iſt die völlige Freigabe der Bewirtſchaftung und die Gleich-
ſtellung der Preiſe der deutſchen agrariſchen Erzeugniſſe mit denen
es Auslandes unter Ausnutzung der durch die niedrige Valuta
ntſtandenen Entwertung des deutſchen Geldes. Zwar wiſſen ſie,

daß die Durchführung dieſer Abſicht eine ungeheure Preis
ſteigerung für alle agrariſchen Erzeugniſſe und als Folge davon eine ähnliche Preisſteigerung auch für alle abrgeß
Waren zur Folge haben würde. Trotzdem fordern ſie dieſen
Ausweg und verlangen, daß die Preisſteigerung von der Staats
zuſſe, d. h. der Allgemeinheit übernommen und dadurch dem ein
zelnen nur indirekt fühlbar gemacht werde. Das ſoll natürlich
nur vortäuſchen, daß die Preisſteigerung nicht von der Maſſe
des Volkes getragen werden müſſe.

Nachdem durch den teilweiſen Abbau der Zwangswirtſchaft neben
der Preisſteigerung auch die Gefährdung der Verſorgung der

ng eingetrgten iſt n durch das
ſich immer ſchw.
miniſterium die G
einzelner Nahrungsmittel eingeſehen. Jn einem en
lich der Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt eingehend dargelegt,
daß die Freigabe der Bewirtſchaftung neben der Aufhebung der
Rationierung auch die Aufhebung der behördlichen Preisfeſtſetzung
hHedeute. Die freie Bewirtſchaftung würde deshalb eine Anlehnung
an den Weltmarktpreis mit den hohen Zuſchlägen herbeiführen,
die durch den Tiefſtand unſerer Valuta verurſacht ſind. Das aber

würde bei dem gegenwärtigen Stand der Löhne eine ungeheure
Verſchlechterung der Lebenshaltung der Arbeiter bedeuten. Die
deutſche Volkswirtſchaft werde deshalb in abſehbarer Zeit eine
Miſchung von freier Wirtſchaft und Zwangswirtſchaft ertragen
müſſen.

Einen ganz anderen Seandpunkt aber vertritt der preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter Braun. Trotz der ungünſtigen Er
fahrungen mit der Freigabe einzelner Nahrungsmittel tritt er für
die teilweiſe Freigabe der Gerſte und die Freigabe der Kartoffeln
ein. Die öffentliche Bewirtſchaftung ſei überhaupt auf das not
wendigſte Maß zu beſchränken, durch Steigerung der Erzeugung
müſſe das Angebot vermehrt und dadurch ein dauernder Preisdruck
ausgeübt werden. Bis das erreicht ſei, würden zum Schutze der
Verbraucher angemeſſene Preiſe feſtgeſetzt und deren Jnnehaltung
mit drakoniſchen Strafen erzwungen werden.

Jn dieſen Auslaſſungen zweier rechtsſozialiſtiſcher Miniſter iſt
die kritiſche Lage deutlich erkennbar, in der ſich gegenwärtig die
innere Wirtſchaftspolitik Deutſchlands befindet. Obwohl die Zu-
fuhr von Lebensmittieln aus dem Auslande ungehindert erfolgen
könnte, ſo ſind ihr doch durch den ſchlechten Stand der deutſchen
Vnluta enge Grenzen geſteckt. Die erſtrebte Senkung der inländi-
ſchen Preiſe durch die Hebung der Zufuhr von ausländiſchen Waren
hat ſich nicht erreichen laſſen. Jm Gegenteil, die Spannung zwi-
ſchen dem Jnlandspreis und den Preiſen auf dem Weltmarkte hat
neben dem Anreiz zur Ausfüuhde von Agrarprodukten, die im Jn-
lande dringend gebraucht werden, nur dazu geführt, das Streben
der Landwirte nach Gleichſtellung der Jnlandspreiſe mit denen des
Weltmarktes zu fördern.

So zeigt ſich, daß es unmöglich iſt, in einem ausgehungerten, auf
die Zufuhren von außerhalb angewieſfenen Lande die Produktion
nach rein kapitaliſtiſchen Grundſätzen weiterbetreiben zu laſſen.
Wie während des Krieges, ſo iſt auch nach ſeiner Beendigung in
der Steigerung der Preiſe das einzige Mittel zur Förderung der
Erzeugung und zum Zwange zur Ablieferung der Waren erblickt
worden. Dieſe Anſchauung iſt von dem preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſter Braun neuerdings erſt im Haushnultsausſchuß der
Preußiſchen Landesverſammlung vertreten worden. Jn ihr zeigt
ſich das Beſtreben die verminderte Erzeugung mit dem großen Be
darf in Einklang zu bringen, ohne an den Grundlagen der kapi-
taliſtiſchen Produktionsweiſfe zu rütteln.

Das aber iſt ein unmögliches Beginnen. Die Zwangswirtſchaft,
aus den Nöten des Krieges geboren, war nur ein Mittel, während

der vollkommenen Abſchließung Deutſchlands vom Außenhandel
die vorhandene Erzeugung zu verteilen. Daß ſie ſelbſt dieſe
Aufgabe ſehr ſchlecht und völlig zuungunſten der großen Maſſe der

entſprechend. wird der Bevölkerung gelöſt hat, iſt eine jetzt nicht mehr näher zu beweiſende
Tatſache. Breiteten ſich mit der Dauer des Krieges trotz einer
ſtarken Staatsgewalt der Schleichhandel und die Umgehungen aller
behördlichen Anordnungen immer mehr aus. ſo iſt die gegenwärtige,
nur gegen die Arbeiter ſtarke, aber gegen die beſitzenden Schichten

der Bevölkerung, insbeſondere gegen die Agrarier völlig



Staatsgewalt noch viel weniger imſtande, ſelbſtder Lwancçz wirtſchaft aufrechtzuerhalten. C offener dehnt

e deshalb der Schleichhandel aus und verhöhnen die Agrarier
Anordnungen der Regierung durch Zurückhaltung ihrer Er
iſſe. So rächt ſich auch auf dem Gebiete der Lebensmittel

orgung die rechtsſogialiſtiſche Politik. die unter Schonung der
Intereſſen der Beſitzenden ihre Aufgabe in dem Kampfe gegen die
Arbeiterklaſſe ſieht.

So wenig das induftrielle Wirtſchaftsleben mit den ſeitberigen
Mitteln einer kopitaliſtiſch orientierten Politit wieder aufgerichtet
werden kann. ſo wenig iſt eine nur nach kavpitaliſtiſchen Grund
ſätzen betriebene Landwirtſchaft imſtande, den Bedarf der aus
gehungerten Bevölkerung nach agvariſchen Srzeugniſſen zu er-
ſchwinglichen Preiſen zu decken. Tie Erhöhung der Preiſe als An
reiz zur Bermehrung der Produktion muß ebenſo verſagen wie ſich
der drakoniſche Zwang gegenüber dem komplizierten Wirtſchafts
leben als auf die Dauer ungusführbar erweiſt. Nur eine plan-
mäßige Förderung der Produktion unter Ausſchaltung des pri-
vaten Gewinnſtrebens und dem alleinigen Ziel der beſtmöglichen
Verſorgung der Allgemeinheit kann die Kriſe überwinden, in die
wir durch den Rückgang der land wirtſchaftlichen Erzeugung und
die Entfeſſelung aller kapitaliſtiſchen Inſtinkte geraten ſind.

Weiterer Abbau der Zwangswirtſ RFaft.

Zum 1. Oktpber iſt nun auch der Vertrieb von Kupfer und
Aluminium für den Handel freigegeben worden,
ebenſo wie ſchon ſeit längerer Jeit Blei und Zink ohne Kontingent-
ſchein verkauft wurden. Die Folgen der Freigabe ſind dieſelben,
wie in allen ſonſtigen Fällen: ſie beſtehen in einer ſtarken
Preisſteigerung. Für Blei und Zink iſt ſie bereits ein
etreten, für Kupfer und Aluminium angekündigt. Die Verwirk-
ichung wird nicht lange auf ſich warten laſſen. Das iſt eben der

eigentliche Sinn des Verlangens nach dem ſofortigen Abbau der
Zwangswirtſchaft: die Abſicht des Unternehmertums, die Preiſe
und damit die Profite zu erhöhen. Dieſem Begehren muß natür
lich die rechtsſozialiſtiſche Regierung im Jntereſſe der Produk
tionsſteigerung folgen. Wenn es ſich um Arbeiterforderungen
handelt: Ja, Bauer. das iſt was anderes. Da iſt eben das „Heil-
mittel Noske mit ſeinen Söldnern.

Aus den Ausſchüſſen der Nationalverſammlung.
Die Kommiſſion für Volkswirtſchaft Ffimmte einer

Verordnung zu, welche eine Abgabe von Konjunkturgewinnen im
Schuk- und Lederhandel erhebt. Ein Antrag Gothein, der die
Arfkebunz der Zwangswirtſchaft im Seifengewerbe anſtrebt,
wurde abgelehnt, nachdem der Regierungsvertreter und der Ver-
treter der U. S. P. ſich gegen dieſen Antrag gewandt haben. Ein
weiterer Antrag, die Zwangswirtſchaft in der
aufzuheben, erledigte ſich nach einer Erklärung der Regierung,
daß die Zwangswirtſchaft dort ſo gut wie erledigt ſei.

Der Ausſchuß für die Reichsabgabenordnung fetzte ſeine Be
ratungen fort, ohne weſentliche Beſchlüſſe zu faſſen.

Jm Ausſchuß für Sozigliſierung der Elektrizi-täts wirtſchaft wurden Sachverſtändige gehört. Morgen ſoll

dieſe Vorteile d h gNationalverſammlung.
Die Nationalverſammlung in Berlin ſetzte in ihrer Donners

tagsſitzung die Debatte über die Interpellation Heinze, die
Valutafrage betreffend, fort. Nachdem am Mittwoch der

Hugo, den Miniſter Erzberger ſcharf angegriffen und erklärt hatte
daß, ſolange Erzberger Finanzminiſter ſei, das Vertrauen des
Auslandes ſich nicht heben könne, und nachdem Erzberger ungefähr
im gleichen Tone gegen ſeine Angriffe polemiſiert hatte, nahm die
Beratung etwas ruhigeren Verlauf. Man war darüber einig,
daß alles verſucht werden müſſe, die Valuta zu heben. Nur über
die Mittel iſt man ſich uneinig. Das zeigte ſich auch in der heutigenSitzung. Der Abgeordnete S. Heim friſt ſterte in einer ſtunden
langen Rede die wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſtände Deutſch-
lands in der ihm eigenen ironiſchen und derbgroben Form. Vor-
ſchläge zur Hebung der Valuta konnte er indeſſen auch nicht
machen. Er blieb ſchließlich ſtehen auf der Empfehlung der
Dopvpelwährung.

Genoſſe Wurm gab jenen Rednern recht, die die Heilung von
der Arbeit erwartet haben. Ohne Arbeit ſei eine Beſſerung nicht
denkbar, aber die Arbeit dürfe nicht zugunſten der Kapitaliſten
ausgebeutet werden. Die Regierung müſſe endlich darangehen,
zu ſozialiſieren. Nur auf dieſem Wege ſei die Arbeit zu
heben und damit auch die Valuta zu beſſern. Jm übrigen ſei die
Valutafrage nicht ſo einfach. Er empfehle eine Konferenz von
Wiſſenſchaftlern, die eine unzenſierte Denkſchrift über dieſe Frage
der Nationalverſammlung vorlegen ſolle. Jm weiteren geht Ge-
noſſe Wurm auf die Urſachen der Geldentwertung ein, die er im
Ueberangebot der Zahlungsmittel ſieht. Die Geldentwertung
wirke auf die Löhne und die Preiſe der Lebensmittel. Es ſei un
berechtigt. über hohe Löhne zu zetern, wenn die Preiſe der Lebens-
mittel ſich verzehn- und verzwanzigfacht haben. Er ſtimmt einer
Einſchränkung der Einfuhr zu. Wichtiger ſei jedoch, das Ver
trauen des Auslandes zu erwerben und für die Geſundung des
inneren Wirtſchaftslebens zu ſorgen. Eine ſolche Geſundung
könne nicht eintreten, wenn, wie jetzt wieder, die Unternehmer in
der wichtigſten Jnduſtrie den Herrenſtandpunkt hervorkehren und
jede Verhandlung mit den Arbeitern ablehnen. Die Haltung der
Regierung im Metallarbeiterſtreik ift ſo, daß man ſie auch nicht
anders als die Sachwalter des Unternehmertums bezeichnen kann.
Eben jetzt ging der U. S. P.-Fraktion die telephoniſche Mittei-
lung zu, daß ihr Mitglied, der Abgeordnete Brühl, heute
morgen in einer Metallarbeiterver ſammlung verhaftet wor-
den iſt, unbeſchadet der Jmmunität, die er als Abgeordneter ge-
nießt. Man will mit brutaler Fauſt die Arbeiter
nieder halten. Das iſt nicht der richtige Weg, wieder zu ge-
ſunden Verhältniſſen zu kommen. Jm weiteren ſprach ſich Ge-
noſſe Wurm für den handels politiſchen Anſchluß an
Rußland aus.

Sitzungsbericht.
889. Sitzung. Donnerstag, den 2. Oktober 1919.die Generaldebatte beginnen, in der zunächſt die Regierung ihre

Antwort auf die ihr nicht immer angenehmen Gutachten der Sach
verſtändigen geben will.

Internationale Solidarität.
Die Schweizer Gewerkſchaften zum Waſhingtoner Arbeiterkongreß.

Einen bedeutſamen Entſchluß, der ein ſchönes Zeichen inter-
nationaler Solidarität und Klaſſenbewußtſeins iſt, hat nach einer
Meldung der Pariſer Humanité das leitende Komitee der
ſchweizeriſchen Gewerkſ,aftsunion gefaßt. Das
Komitee hat nämlich beſchloſſen, ſolange zu dem Arbeiterkongreß
nach Waſhington keine Vertreter zu entſenden, als bis nicht in
Uebereinſtimung mit dem Verlangen des internationalen Amſter-
damer Kongreſſes die Arbeitervertreter der beſiegten Länder, alſo
Deutſchlands und Oeſterreichs, ebenfalls offiziell zu dieſem Kongreß
eingeladen ſind. Bekanntlich haben die Alliierten auf eine An-
regung Wilſons hin die Vertreter Deutſchlands und Oeſterreichs
nicht offiziell eingeladen, ſondern nur erklärt, daß ſie nichts oa
gegen hätten, wenn der Arbeiterkongreß in Waſhington ſelber die
Zulaſſung der deutſchen und öſterreichiſchen Arbeitervertreter be
ſchließe.

Wie die P. P. N. hören, ſind gleichlautende Einladungen
zur Teilnahme an der Ar beiterkonferenz in Waſhing-
ton an die deutſchen und die öſterreichiſchen Vertreter in Verſail'es
ergangen. Ueber die Antwort auf die Einladung und über die Ent-
ſcheidung, ob daraufhin eine Beteiligung Deutſchlands an der
Waſhingtoner Konferenz möglich ſei, ſchweben gegenwärtig Be
ratungen in Berlin.

Der engliſche Eiſenbahnerſtreik.
London, 2. Okt. Amtlich wird bekanntgegeben, daß der

Eiſenb ahnverkehr ſich ſtändig beſſert. Geſtern ver
kehrten, abgeſehen vom Poſtrerkehr, über 800 Fernzüge. Es mel-
deten ſich fortgeſetzt arbeitswillige Eiſenbahner zum Dienſt. Es
iſt Vorſorge getroffen, daß genügend Aushilfsperſonal vorhanden
ſein wird, falls die Angeſtellten der Londoner Omnibusgeſell-
ſchaften in den Ausſtand treten ſollten. Die Lebensmittelvertei-
lung geht bemerkenswert glatt vonſtatten.

Daß dieſe amtliche Darſtellung mit den Tatſachen irgend-
wie übereinſtimmt, darf füglich ſtark bezweifelt werden.

Der Anfturm der K italiſten gegen das
Betriebsrätegeſetz

verſtärkt ſich dauernd. Neuerdings wird ganz beſonders gegen das
im Geſetz immerhin nur ſehr milde feſtgelegte itbeſtim-

mungsrecht bei der Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern und
Angeſtellten gewettert. Die Rationalliberale Korreſpondenz der
Deutſchen Volkspartei wendet ſich deshalb dagegen, weil ſo einer
„radikalen Arbeiterſchaft es ohne Schwierigkeiten ermöglicht
würde, jedes ruhige Element“ aus den Betrieben zu entfernen.
Mit anderen Worten: Man hat Angſt vor dem Zuſammenbruch
der gelben Organiſation, die bisher ein ſo ſchönes Mittelchen war,
die Arbeiterſchaft in Schach zu halten. Daß man in dieſem Zu-
jammenhange über Gewiſſenszwang uſw. heult, ift natürlich pure
Heuchelei. Denn gerade das Unternehmertum Hat in punkto Ge
wiſſenszwang bisher qm erfolgreichſten praktiziert. Wenn weiter
die Nationalliberale Korrefondenz über die ſozialdemokratiſche
Kleinſtaaterei“ ſchimpft, auf dem Gebiete des Wirtſchaftslebens
ſjammert, die angeblich durch das Mitbeſtimmungsrecht der Ar-
beiter in den Berrieben gezeugt werde ſo nötigt das nur zu mit-
Jeidigem Lächeln. Wer jo argumentiert, beweiſt, daß er keine
Ahnung vom Rätegedanfen hat, deſſen organiſatoriſche Auswirkung
in ſtraffſter Zentraliſation der geſamten Wirtſchaft beſteht.

Der wahre Grund der Angſt der Herrſchaften liegt denn auch
wo anders. Sie wollen ſich den „Herrneim-Hauſe-Stand-

unkt“ nicht nehmen laſſen, weil ſie dadurch eine Beſchneidung
er Profitrate hbefürchten. Und da dies die Aufgabe der Räte

ein foll, vie zur völligen BVeſeitigung des Unternehmerprofits
überhaupt, deshall das Geſchrei. Nur Ruhe, Herrſchaften. Die

atronaſoer ſammlung hat Verſtändnis für ihre Wünſche. Diereſte pfeift ſowieſo auf den Wechſelbalg des jetzigen Be
iriebsrätegeſetzes. Was fretlich nicht beſagt. daß ſie nun ſtille
dazu ſein wird. Sie Wird den Räten die Macht durch Kampf
erobern!

Die Valuta-Jnterpellation.
Die Ausſprache über den Tiefſtand der deutſchen Valuta wird

fortgeſetzt:
Abg. Heim (Bayr. B.) Auch die ſiegreichen Länder haben ohne

Ausnahme einen Rückgang der Valuta zu verzeichnen. Der wachſen
den Einſicht in dieſen Ländern iſt es offenbar zu danken, daß eine
Konferenz mit Vertretern der Ententeſtaaten am 10. Oktober über
die Zollgrenze ſtattfinden wird. Es iſt unerhört, daß wir ſeit der
Revolution monatlich viermal ſoviel Noten drucken als während des
Krieges. (Hört, hört rechts.) Unſer Schickſal liegt vor allem bei
den Bergarbeitern. Auch wenn die Wiſſellſche VPlanwirtſchaft falſch
war, war ſie doch beſſer als die jetzige Planloſigkeit, die weiter ſo
nicht gehen kann. Zement, an dem wir Ueberfluß hatten und den
wir in Mengen ansführten, müſſen wir jetzt zum zwanzigfachen
Friedenspreis in der Schweiz kaufen, wo wir doch alle Rohſtoffe
für ſeine Herſtellung beſitzen. (Hört, hört!) Vielleicht müſſen wir
die Auswanderung großzügig organiſieren. Die Regierung hofft
aber auf eine gute Ernte. Man hüte ſich vor Jlluſionen!

Abg. Wurm (Unabh. Soz.):
Arbeitsfreudigkeit kann nur dann vorhanden ſein, wenn die

Arbeiterklaſſe für ſich ſelbſt arbeitet. Zuerſt muß man Lebens-
mittel ein ühren, dann erſt Rohſtoffe. Viele Arbeiter in Berlin
können ſich auf die Fleiſchkarte kein Fleiſch kaufen, weil das Fleiſch
für ſie zu teuer iſt. Die Freigabe des Hafers war eine verfehlte
Spekulation. Nicht allein an dem Kaffeekonſum liegt es, die
Valuta kann nur gebeſſert werden, wenn das Volksvermögen ge-
hoben wird, aber nicht das Vermögen einer kleinen Schicht. Die
Revolution hat den Arbeitern aller Länder zum Bewußtſein ge-
bracht, daß, wenn ſie wollen, ſie auch können. Jn der Metall-
arbeiterbranche haben die Unternehmer denStreik provoziert. Das Vorgeben der Regierung wird auch
dadurch illuſtriert, daß laut telephoniſcher Nachricht der Abg. Brühl
in einer Verſammlung verhaftet wurde. Unter dieſen Umſtänden
kann das Ausland en uns fein Vertreuen haben. Es iſt unerträg-
ſich, daß der Abg. Gothein dem Oberbürgermeiſter Wermuth einen
Vorwurf daraus gemacht hat, daß er zwiſchen den Arbeitern und
Arbeitgebern in dem jetzigen Streik zu vermitteln ſuchte. Was der
Oberbürgermeiſter getan hat, verdient den Dank der Arbeiter.
(Der Präſident erſucht den Redner, zum Thema zu ſprechen.) Eine
vernünftige Politik muß

freundſchaftliche Verhältniſſe zu Rußland

ſchaffen. Deutſchland kann nur an Rußland ge-
neſen. Die Arbeiter müſſen Vertrauen zur Regierung hrben.
Es wäre frevelhaft zu ſagen: Wenn wir ſozialiſieren, iſt morgen
Wohlfſtand. Sozialiſierung geht nicht von heute auf morgen, die
Früchte können nicht über Nacht reifen. Doch es geht von heute

Begründer der Jnterpellation, der deutſchnationale Abgeordnete

dürfen nach 6 Uhr abends
genommen werden, die zur
Betriebes am folgenden Werktage notwendig find.

Abg. Binder (Soz.): Die Fachausſchüſſe haben nicht enügend
Gewalt. Das Geſetz iſt gut und gerecht, wenn es Gleichheit und
Einheit über das Reich ſchafft. Die Erleichterungen ver Ve
wing dürfen nicht zum Zwecke des Gewinns mißbraucht werden.
Jch ſchbage vor, den Entwurf dem ſozialen Ausſchuß zu überweiſen.

Abg. Schefbeck (Ztr.) brinqt einige Abänderungen in Vor
ſchlag.

Abg. Hartmann (Dem.): Der Enttwurf bedeutet fellos
eine Durchbrechung der geſetzlichen Sonntagsruhe. Aber da Arbeit
geher und Arbeitnehmer ſich für die Aenderung ausgeſpr
haben, wollen wir uns nicht gegen den Enkwurf wenden. Die Durch
vrechung der Sonntaellen und Gehilfen z

achmittag in der Woche gewährt wird.
Hierauf ſprechen Abg. Biener (Du.) und Abg. Dr. Maretzki

(D. Vp.), der der Vorlage grundſätzlich zuſtimmt.
Abg. Rock (U. S.)

ſeitigen; dagegen erheben wir Einſpruch.
ſeinem Rechte kommen.
für die wir die Arbeit nicht verlängern müſſen.

r Der Arbeiter muß zu
Creme und Schlagſahne ſind Luxusdinge,

Jn England iſt

t z terte z

S

sruhe wird dadurch gemildert, daß den Ge
ie Sonntagsarbeit leiſten müſſen, ein freier

Man will die Sonntagsruhe wieder be

der freie Sonntag und der freie Sonnabend nachmittag ſtrenges
Geſetz.

Nach einer Richtigſtellung durch den Reichsarbeitsminiſter
Schlicke wird die Vorlage einem ſozialpolitiſchen Ausſchuß
überwieſen.

Es folgt die erſte Beratung eines Geſetzentwurfs, wonach
Militärverſorgungsgebührniſſe auf das Arbeitsentgelt

nicht angerechnet werden dürfen.
Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Die Vorlnge führt eine ein

heitliche Regeleung herbet. Das große Militärverſorgungsgeſetz
ſoll noch im Winter der Nationalverſammlung vorgelegt werden.

Abg. Hoch (Soz.): Leider gibt es noch viele Unternehmer, die
ſchamlos genug ſind, das Recht der Kriegsbeſchädigten aufNrbeiteverbienſt zu umgehen.

Unternehmer zu dem Mittel greifen, den kriegsbeſchädigten Ar-
beiter zu entlaſſen. Die Rente iſt nur eine Entſchädigung für den
verlorengegangenen Teil der Arheitskraft.
kann niemand leben oder gar ſeine Familie erhalten.

en
Auch nach dieſem Geſetz wird der

Von der Rente allein
Zur Lohn

drückerei darf die Arbeit der Kriegsbeſchädigten nicht benutzt wer
den. Auch in dieſer Beziehung müſſen die Staatsbetriebe Muſter
btriebe werde. Hier liegen viele Beſchwerden vor. Zum Beiſpiel
hat das Kanalamt in Kiel und die Heereswerkſtätten in Duisburg
neuerdings ungefähr 600 Kriegsbeſchädigte entlaſſen mit der Be
gründung, daß ſie nicht ſoviel arbeiten als die Nichtbeſchädigten.
Auf dem Poſtzeitungsamt Breslau hat man am 1. Oktober ſogar
80 Blinde entlaſſen. Es liegt eine Beſchwerde vor, daß in
egrgeieege entlaſſen wurden, um Kapitulanten Platz zu

affen.
beriebe ſollten den
(Beifall.)

Abg. Gilſing (Ztr.) ſtimmt dem Geſetz zu.
Reichsarbeitsminiſter Schlicke:

Hanau
Ebenſo ſei die Bezahlung ungenügend. Die Staats

rivatbetrieben mit gutem Beiſpiel vorangehen.

Die meiſten Beſchwerden
werden ſich durch das Geſetz über die Zwangseinſtellung erledigen,
das nächſtens der Nationalverſammlung zugehen wird.

Abg. Siehr (Dem.) begrüßt die Vo
des gröſten Militärverſorgungsgeſetzes.Abg. Koch Düſſeldorf W Die Vorlage läßt viele Lücken,

Das Haus vertagt ſich.

pellation über den Kleinwohnungsbau.
Schluß der Sitzung 6 Uhr.

Deutſch-polniſcher Staatsvertrag.
Jm Auswärtigen Amt iſt am Donnerstag, wie das Berliner

Tageblatt erfährt, der erſte Staatsvertrag zwiſchen Deutſchland

Reg und die Ankündigung

Freitag 1 Uhr Jnterpellation Heinze (D. Vp.) über die Zahlung
der Einfuhrzölle in Gold, Weiterberatung, demokratiſche Jnter

und Polen abgeſchloſſen worden. Jn den einleitenden Worten des
Vertrages wird erklärt, daß die beiden Staaten gewillt ſind, ſich
in der Ordnung der gegenwärtigen Verhältniſſe entgegenzukommen
und zu dieſem Zwecke zunächſt das Abkommen über die Amneſtie
für politiſche Verbrechen und Vergehen, ſowie über die Frei-
laſſung der Kriegsgefangenen abgeſchloſſen wird.

Der Amneſtie werden auf beiden Seiten alle jene Perſonen
teilhaftig, die aus politiſchen oder perſönlichen Gründen Ver-
brechen oder Vergehen begangen haben und ihretwegen verurteilt

Vergehen werden eingeſtellt, Verfolgungen von bisher begangenen

Schutzhaft befindlichen Perſonen werden freigeſprochen.

finden, heraus.
Ratifikation in Kraft.
zöſiſcher Sprache abgefaßt.
polniſche Text.

Er iſt in deutſcher, polniſcher und fran-
Als authentiſch gilt der deutſche und

worden ſind. Eingeleitete Verfahren derartiger Verbrechen oder

Delikten dieſer Art dürfen nicht unternommen werden. Die in
Beide

Staaten geben die Kriegsgefangenen, die ſich in ihrer Hand be
Der Vertrag tritt mit dem Augenblicke ſeiner

Zu der Sitzung, in der die Unterzeichnung ſtattfand, waren die
Vertreter Englands und Frankreichs hinzuge-
zogen worden. Dieſer Vertrag iſt der erſte freie Staatsvertrag,
den die Republik Deutſchland, aber auch die Republik Polen ab
geſchloſſen haben.

Neue Werbungen für die „Reichswehr“.
Jn den bürgerlichen Blättern Magdeburgs mit Einſchluß

der recht s ſozialiſtiſchen Volksſtimme befinden ſich nener-
dings Werbeinſerate für die zweite Marinedivi-
ſion. Ferner hat in Magdeburg ein eigenes Werbeamt ſcine
Tätigkeit aufgenommen, das die Werbungen ſhſtematiſch organi
ſiert, und weil es genau weiß, daß dieſe Praxis im Widerſpruch

Schreiben mit dem Vermerk „Vertraulich und geheim“.
Was ſagt dazu Herr Noske der die Verpflichtung zum Abbou

auf morgen, mit dem
Beginn der Sozialiſierung

einzuſetzen! Wir brauchen eine Regierung, die gewillt iſt, die
Rechte der Arbeiter zu achten.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Abg. Wurmden Zuſammentritt einer Konferenz von Sachverſtändigen verlangt
hat, die die Gründe unſeres ſchlechten Valutaſtandes erörtern ſoll,
ſo kann ich ihm mitteilen, daß dieſe Konferenz bereits zuſammen-
getreten iſt und beute ſchon getagt hat. Eine Valutaanleibe kann
uns nicht dauernd helfen. Das Deutſche Reich iſt nicht zu klein,
um 50 Millionen auch für die Zukunft zu ernähren, wenn nur alle
Leute ihre Pflicht tun. Eine großzügige Auswanderungspolitik
würde für uns ein Unglück ſein. Das deutſche Volk iſt zu gut, um
Kulturdünger für fremde Nationen abzugeben. (Lebh. Beifall.)

Abg. Dr. Rie ßer (D. Vp.): Die Sozialiſierung ift kein Mittel,
die Produktion zu heben und zu verbilligen. Die Revolution hat
nicht nur das Selbſtbewußtſein der Arbeiter geſtärkt, ſondern ein
Herrenbewußtſein in ihnen großgezogen, das ebenſo zu verurteilen
iſt, wie früher das Herrenbewußtſein der Unternehmer. Jedes
Volk hat die Valuta, es verdient. Die einsige Produktion die
unverändert blüht, iſt die Herſtellung von Banknoten.

Damit iſt die Jnterpellation erledigt.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes zur Abänderung

der Verordnung über
die Arbeitszeit in den Bäckereien und Konditoreien.

Danach können die von den Landeszentralbehörden beſtimmten
Behörden auf Antrag eine Verſchiebung der Lage der achtſtündigen
Betriebsruhe um höchſtens eine Stunde genehmigen. Nach der
alten Verordnung darf in Bäckereien und Konditoreien an Sonn

Wenn der

und Feſttagen überhaupt nicht gearbeitet werden. Nach der neuen
Vorlage ſollen von bis 938 Uhr vormittags leichtverderbliche
Konditorwaren hergeſtellt und ausgetragen werden können. Ferner

der Reichswehr der Entente gegenüber „loyal“ erfüllen will? Oder
weiß er nichts davon, wie er angeblich nichts don den Werbungen
für das
ſuchungsausſchuß der Nationalverſammlung ſeit Februar

zu den Friedensbedingungen ſteht, alle auf Werbungen bezügliche

Baltikum wußte, die nach ſeiner Behauptung im Unter
des

Jahres überhaupt nicht mehr vorgenommen worden ſind. Obwohl
ihm Dutzende Male das Gegen-il unter Aufzählung der Fälle
nachgewieſen wurde. Ein Narr, wer auf Antwort warxtet.

w

chgangslager Meſchede in Weſtfalen werden die dortDur44
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Jmſtationierten zurückgekehrten Kriegs gefangenen wie über
all von intereſſierter Seite über die Entwicklung und die Verhält
niſſe in Deutſchland „aufgeklärt“, hearbeitet und ihnen ein Wiſch
in die Hand gedrückt, in dem es u. a. heißzt:

„Haſt du Luſt und Liebe zum Soldatenberuf und willſt du dich
darin ausbilden laſſen, Denkſt du gern an deine Soldatenzeit zu
rück und willſt du nochmals mit Gleichgeſinnten zuſammenleben,
Biſt du von der Notwendigkeit einer diſziplinierten Truppe über-
zeugt in einer Zeit, wo innere und äußere Feinde unſer Haus
niederbrennen, dann trete ein als Pionier in die Reichswehr,
komme nach Höxter a. d. Weſer zur Freiwilligen Weftfäliſchen
Pionier- Abteilung, 7. Armeckorps. Du kommſt zu einer Elite-
Kanmvpftruppe und erhälſt neben der allgemeinen Ausbildung als
Soldat eine beſondere Ausbildung im abwechſlungsreichen, leicht
zu erlernenden Pionierdienſt.“

Seit langem ſchon ſetzen die Gegenrevolutionäre große Hoff
nungen auf die über in innerdeutſchen Angelegenheiten unwiſſen
den zurückkehrenden Kriegsgefangenen. Unahbgeſetzt werden ſie mit
alldeutſchen Flugſchriften, zum Teil ſogar um angreichen Bro
ſchüren verlogenſter Art überſchüttet, um ſie für die verbreche-
riſchen Pläne zu gewinnen. Die Hoffnung, für die ſchwärzeſten
Reaktionspläne Proſelyten machen zu können, paart ſich mit der
Frechheit, in dem Augenblicke für das Söldner
dem es längſt hätte vermindert ſein müſſen.

heer zu werben, in
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Noske, der Mann der Konſervariven!
re der Begründung der Valutainterpellation in der National

mmlung bekam Noske abermals die Zenſur 1 von den Deutſch
l Jhr Redner, Dr. Hugo, nannte die Erzbergerſche

Finanzpolit und ſchwankend, was eine der Urſachen des
erablen Standes der deutſchen Valuta ſei. Herr Erzberger mögeſz das ſtarke, unbeirrbare Vorgehen Noskes zum Vor

ilde nehmen.
Bravo! Noske iſt der Mann nach dem Herzen der Konſervativen.

Weshalb anch nicht Sind es doch deren Haupthelfer, die monarch.iſti
ſchen Offiziere, die ihm ſeine Politik vorſchreibven. Erfreulich iſt nur,
daß die Herrſchaften es dem Noske wieder und immer wieder ſagen,
wie ſehr er ihren, Wünſchen entſpreche. Dem Vernchmen nach
werden ſie ihm nächſtens das Ehrenmitgliedsrecht ihrer Organiſation
antragen Noske hat ſie ſich ehrlich verdient.

nationalen:ik kopflos

Notizen.
Scheidemenn „funktioniert“ wieder. Aus Berlin meldet der

„Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Nationalverſamm-
wählte Scheidemann wieder zu ihrem Vorſitzenden.“

ach innen Scheidemann, nach außen Noske, nun wird's ſchon
ſchief gehen.

Zuſammentritt der deutſchöſterreichiſchen Nationalverſamm-
lung. Am Schluſſe einer Sitzung des Wiener Kabinettsrats, in
der die Frage der Staatsfinanzen erörtert wurde, teilte Präſident
Seitz mit, daß der Hauptausſchuß für den 8. Oktober und die
Nationalverſammlung für den 14. Oktober einberufen werden.

Ein allgemeiner Ausſtand der Kieler Handels- und Transport-
arbeiter iſt Mittwoch ausgebrochen. Der geſamte Verkehr
wird aufs ſchärfſte betroffen. Auch die Arbeit in der Lebens-
mittelbranche ruht. Die Poſt ſah ſich gezwungen, ihre
Paketbeſtellungen einzuſtellen

Wiener ſtädtiſche Arbeiter im Ausſtand. Seit Mittwoch mitter
nacht ſtehen in Wien das Perſonal der ſtädtiſchen Fuhrwerks-
betriebe ſowie die ſtädtiſchen Straßenarbeiter und -arbeiterinnen
im Ausſtand, um ihren Forderungen, deren Erfüllung ihnen be-

Dra

reits zugeſagt worden war, Nachdruck zu verleihen. Der Ausſtand
umfaßt 4400 Perſonen.

Gefangenen, meuterei“ in Braunſchweig. Wie W. T. B. aus
Braunſchweig berichtet, iſt es am Mittwoch im Braunſchweiger
Kreisgefängnis zu einer Meuterei der Gefangenen gekommen.
Eine mit Holzſpalten beſchäftigte Rotte von 15 Mann drung, mit
Beilen bewaoffnet, nach dem Hauptausgang des Gefängniſſes vor.
Die zur Hilfe gerufene Reichswehr ging gegen die Meuterer vor,
von denen zehn Mann zuentkommen wußten. Zwei
a ſlohenen Meuterer konnten inzwiſchen wieder eingefangen

erden.

Preu ßiſche Landesverſammlung.
58. Sitzung. Donnerstag, den 2. Oktober.

Sräſident Leinert eröffnet die Sizung um 12 Uhr 20 Min.
Die Beratung des Haushalts für das Finanz-minifte rium wird fortgeſetzt.
Abg. Dr. Roſenbnld (U. S.): Wir begrüßen, Finanz-miniſter für die Reichseinheit eingetreten iſt. Der Redner ſpricht

ſodann zu dem Metallarbeiterſtreik und wird vom Präſidenten
Leinert andauernd zur Sache gerufen. Er verlangt Auflöſung
der Nationalverſammlung und der Preußiſchen Landesverſamm-
lung.Miniſterpräſident Hirſch Die von Herrn Dr. Roſenfeld ge
forderte Auflöſung der Preußiſchen Landesverſammlung kommt
vor der Erledigung der ihr geſtellten Aufgaben nicht in Frage,
um ſo weniger, als ja noch nicht einmal die Verfaſſung ver
abſchiedet worden iſt. Die Verfaſſunggebende Preußiſche Landes-
verſammlung ſtellt unbeſtreithar den Willen des Volkes dar. Und
die Erfüllung ihrer Aufgaben bedeutet keinen Mißbrauch der
Vollsrechte. Der Abg. Dr. Roſenfeld fordert die Bekämpfung der
h Die Regierung würde ſich freuen, wenn der Abg. Dr.

oſenfeld ſie dabei unterſtützte. (Große Heiterkeit.) Jn der
thüringiſchen Frage iſt die Preußiſche Regierung zu Ent-

egenkommen bereit, allerdings nicht auf Koſten der Schwächung
reußens, da dieſe eine Schwächung Deutſchlands bedeuten würde.
ie Preußiſche Regierung hält entſchieden an der

Entwicklung zum Einheitsſtagat
feſt. (Lebhafter Beifall links Meine Mitteilungen im Haus-haltsausſchuß über die ſpartakiſtiſchen Beſtrebungen halte ich auf-
recht. Es handelt ſich um kein Spitzelmaterial, ſondern um ſolches,
das einem Kommuniſten, der bei einer Grenzüberſchreitung ge-
fangengenommen wurde, abgenommen worden iſt. Die Regierung
bedient ſich nicht der Spitzel, wohl aber beſchäftigen die Kom
muniſten Spitzel in militäriſchen Dienſtſtellen, von denen dem
roten Vollzugsrat Originalbefehle übermittelt worden ſind. (Leb-
haftes Hört, hört!) Die Regierung betrachtet es als ihre Pflicht,
Ruhe und Ordnung mit allen Mitteln durchzuſetzen.

Danach wird ein Schlußantrag angenommen. Bei der
Abſtimmung über den Haushalt des Finanzminiſteriums wurde

der Ausſchußantrag auf Streichung der Oſtmarſengulag
nommen, ein Antrag Adolf Hoffmann (Il. S.) und Ge-
noſſen auf Streichung dex ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den Kriegs-
teuerungszulagen der Geiſtlichen wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und der Unabhängigen abgelehnt der Etat
wurde angenommen.

Es folgt die Beratung der Denkſchrift ſiber die Gewährung
einer einmaligen Teuerungszulage an unmittelbare Staats
beamte und die ite und dritte Beratung des Geſetzentwurfes
über die Bereitſtellung der dazu erforderlichen Geldmittel.

Finanzminiſter Dr. Südeküum: Die Staatsregierung iſt
davon durchdrungen, daß alles, was in ihren Kräften ſteht, zur
Erhaltung einer leiftungsfähigen Beamtenſchaft und ſtaatlichen
Arbeiterſchaft getan werden muß. Alle Anträge jedoch, die über
die Ausſchußbeſchlüſſe hinausgehen, würden das ganze Werk ge-
fährden. Neben der beabſichtigten großzügigen Hilfe ſchreitet ein-
her die gewaltige Aktion zur Verkilligung der Lebensmittel durch
das Reich, für die mehr als drei Milliarden Mark aufgebracht

aus dem Verbande die Macht der regktionären Gewerkſ
führer ſtärken würde. Nur wenige Tage verbleiben uns noch, um
Kandidaten für die neue Körperſchaft aufzuſtellen. Nutzt dieſe
Zeit, nehmt zu den Wahlen Stellung in Zahlſtellenverſamm-
lungen! Stellt nur Kandidaten auf, die feſt auf dem Boden der
Oppoſition ſtehen! Es gilt die Erneuerung des alten Bergarbeiter
verbandes, der auf den Boden des revolutionären Klaſſenkampfes
zurückgebracht werden muß!

Bezirtsbergarbeiterrat Halle.
DAAA

Merſeburg. Preußiſches Staatsſteueramt fürdie Kreiſe Merſeburg und OQuerfurt. Die d
Merſeburg und Querfurt ſind zu einer neuen ſtaatlichen Steuer
veranlagungsbehörde mit dem Amtsfitz in Merſeburg zuſammen
gelegt worden, die mit dem 1. Oktober d. J in Tätigkeit tritt.
Dadurch wird das bisher in Merſeburg in der Domſtraße 4 täti
Steuerbureau aufgelvſt. Das neue „Preußiſche Steueramt“werden ſollen. Preußens Anteil daran beträgt drei Fünftel. Da-

bei iſt zu beachten, daß es immer dieſelben Zenſiten ſind, die die findet
e Sachſen- Anhalt in Merſeburg, Weiße Mauer Nr. 48 im Ober

geſchoß.
weil tigen iſt auf vormittags 9 bis 12 Uhr feſtgeſetzt.

dMittel aufbringen müſſen. Neber eine gewiſſe Grenze kann
Belaſtung nicht hinausgetrieben werden.

Aba. Schmiljen (Dem.): Wir ſtimmen der Vorlage zu,
die Not ſo groß iſt. wirklich helfen kann aber nur eine durch
greifende Beſoldungsreform.

Abg. Schubert (Soz.): Wir ſtimmen der Vorlage ebenfalls
zu. Die Teuerungszulagen ſind eine Folge der falſchen Lohn-
volitik der früheren Regieerungen. Die Beamten wollen nicht
Titel und Orden, ſondern eine gusreichende Entlohnung. Es iſt
wichtiger, die Lebensmittelpreiſe zu ſenken, als ſolche Beihilfe zu
zahlen. Daß die Arbeiter ſich beſſer ſtehen als die Beamten, iſt
nicht wahr. Zwiſchen den Bezügen der Unterbeamten und der
Oberbeamten iſt ein Ausgleich notwendig. Arbeiter und Beamte
müſſen ſo bezahlt werden, daß ſie leben können. Lebhafter Bei-
fall bei den Sozialdemokraten.

Abg. Klodt (U. Soz.): Den Beamten darf das Streikrecht nicht
entzogen werden.

Damit ſchließt die Befprechung. Das Haus vertagt ſich auf Frei-
tag 12 Uhr. Schluß 6 Uhr.

Aus der Provinz.
Aufruf an die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands

Kameraden! Laut Beſchluß der 21. Generalverſammlung des
Verbandes der Bergarbeiter Deutſchland wird der Aktionsaus-
ſchuß abgeſchafft und an deſſen Stelle ſoll eine dauernde
Generalverſammlung treten. Die Wahl der Dele-
gierten und deren Erſatzmänner zu dieſer dauernden
Generalverſammlung findet am Sonntag, den 2. November
dieſes Jahres, ſtatt. Die Namen der aufgeſtellten Kandidaten
ſind bis zum 16. Oktober der zuſtändigen Bezirksleitung des
Bergarbeiterverbandes mitzuteilen; ſpäter angegebene Namen von
Kandidaten werden bei der Wahl nicht berückſichtigt.

Dieſe Wahl iſt für jeden Bergarbeiter von allergrößtem Jnter-
eſſe! Die Einrichtung der dauernden Generalverſammlung muß
ausgebaut werden zu einem Schutzwall der Verbandsmitglieder
gegen die Autokratie und die reaktionäre Verräterpolitik der
jetzigen Machthaber im Verbande. Die arbeiterfeindliche Politik
dieſer Leute wird grell beleuchtet durch die famoſe Arbeitsgemein-
ſchaft mit den Unternehmern, die ſie den Bergarbeitern an Stelle
des Klaſſenkampfes als neues Evangelium predigen, obwohl dieſe
Arbeitsgemeinſchaften eingeſtandenermaßen nur darauf hinaus-
laufen, die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsform neu zu beſtigen und zu
verewigen. Dieſe Harmonieapoſtel ſind natürlich erbitterte Geg-
ner des revolutionären Räteſyſtems: Ein Beweis dafür, daß ſie
nicht das volle Kontroll- und Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter
vertreten, und daß ſie die Jnangriffnahme der Sozialiſierung des
Bergbaues verhindern wollen, iſt ſchon allein die Tatſache, daß ſie
dem Betriebsratsgeſetz der Regierung zuſtimmen. In allen großen
Bergarbeiterſtreiks dieſes Jahres haben die Verbandsführer Schul
ter an Schulter mit den Grubenmagnaten gegen die Arbeiter ge-
kämpft. Auf ihre Veranlaſſung hin ſind die Weißen Garden in
die Grubenreviere einmarſchiert, um mit Maſchinengewehren und
Arbeitszwang die für Recht und Brot kämpfenden Bergarbeiter
iederzuſchlagen. Auf Vorſchlag dieſer Herren zwingt man jetztDurch Tarifverträge den Bergarbeitern wieder die verſchärfte

Akkordarbeit auf. Von neuem erſtarkt die Macht des Unter-
nehmertums in den Betrieben als eine Frucht der Verräterpolitik
der Gewerkſchaftsführer.

Kameraden! Bergarbeiter! Jetzt iſt die Gelegenheit gegeben,
dem verderblichen Einfluß dieſer „Führer“ eine Körperſchaft ent-
gegenzuſtellen, in der der Wille der Verbandsmitglieder wirklich
zum Ausdruck kommt. Falſch wäre es daher und wenig revolu-
tionär, wenn man durch Wahlenthaltung oder gar durch Austritt

ſich im Dienſtgebäude der Landesverſicherungsanſtalt

Die mündliche Abfertigungszeit für die Steuerpflich-
Dienſtſachen find

direkt an das Staatsſteueramt zu ſenden.
Lützen. Kartoffeldiebſtahl. Beim Wiegemeiſter Klein

waren unter Ausheben der Tür zum Vororatsrnum einige Zentnex
Kartoffeln geſtohlen worden. Dieſes Diebſtahls als überführt er
achtet wurde der hieſige Arbeiter Anton F. 3 Monate Gefängnis
hat er als Strafe erhalten.

Mücheln. Als Aufpaſſer hatte ſich bei einem Einbruchs
verſuch auf Grube Leonhardt der Vole Franz Uranowſki betätigt,
wofür ihm 3 Monate 2 Wochen Gefängnis als Strafe zugeſprochen
worden ſind.

Klein-Eichſtedt. Beſtrafte Diebſtähle. Der Steinhauer
Wilhelm B. von hier ſtand auswärts in Arbeit, und jeden Sonn
abend, wenn er nach Hauſe gekommen war, war an irgendeiner
Stelle in der Umgegend Feder- oder Kleinvieh geſtohlen worden.
Wegen acht ſolcher Straftaten, davon eine gemeinſchaftlich mit
dem Arbeiter Karl begnngen, wo ſie beim Landwirt Trautmann
in Weißenſchirmbach 4 Hühner aus dem Stall geſtohlen hatten,
ſtanden beide als Angeklagte vor der Strafkammer in Naumburg
Jnsgeſamt hatte B. 52 Hühner, 2 Truthühner, 1 Ziege und ein

aninchen geſtohlen. Er iſt dafür zu 1 Jahr Gefängnis verurt
worden. E. kam mit 1 Monat Gefängnis davon.

Sangerhauſen Steinkohlenflöze im Kreiſe Sange
hauſen? Durch die geſamte Provinzvpreſſe geht die Nachri
daß auf einer Tagung zur Klärung der Wünſchelrutenfrage all
lei herrliche Ergebniſſe zur Sprache gekommen ſei. Erze, Kali,
Braunkohle (in Rieſtedt) und ſogar Steinkohle hat die wunder
tätige Wünſchelrute angezeigt. Bei Roßla, zwiſchen Wallhauſen
und Sangerhauſen und auf Bahnhof Bennungen ſind Rutenaus-
ſchläge, die angeblich auf Steinkohle deuten, erfolgt. Einige Leute
ſind gleich ſehr begeiſtert und ſehen ſchon Steinkohlenbergwerke am
Südharz. Wir möchten aber doch in dieſen Wein den
etwas Waſſer des Zweifels gießen. Jn der Sangerhäuſer Ge
iſt von der Mansfelder Gewerkſchaft ſchon ſoviel gebohrt worden,
daß man glauben muß, viel abbauwürdige Bodenſchätze bietet der
Kreis nicht mehr. Und ſollte wirklich die wundertätige Rute recht
haben, ſollten einige Flöze vorkommen, ſo iſt damit noch längſt
nicht geſagt, daß die Lagerung ſtark genug iſt, um einen Abbau
zu rechtfertigen.

Wolmirſtedt. Die Folgen eines dummen Streiches
Der Landwirt Zeiger aus Allerſtedt war auf ſeinem Felde mit
Ausſtreuen von Düngebalk beſchäftigt geweſen und ſoll, ſo wurde
in der Verhandlung der Strafkammer in Naumburg behnuptet,
abſichtlich zwei Frauen, als ſie vorübergingen, eine Schaufel voll
über die Köpfe geworfen haben. Darüber ärgerlich, war der Ehe
mann der einen, Arbeiter Willi R., zu ihm hingegangen und hatte
bei der Auseinanderſetzung ihm mit ſeinem Schaufelſtiel über den
Kopf geſchlagen, ſo daß Z. 24 Stunden bewußtlos gelegen hatte.
Dieſe Körperverletzung muß R. mit 6 Monaten Gefängnis büßen.

Pieſterritz. Eine verdächtige Gründung. Ein neuer
Konſum ſoll hier ins Leben gerufen werden. Ob es ein Konſum
der Reichswerke oder ein allgemeiner Konfum werden ſoll, wiſſen
wir heute noch nicht. Allem Anſchein nach hat aber das Reichs
werk an dem Zuſtandekommen ein ſehr großes Jntereſſe, und wir
warnen alle Parteigenoſſen davor, ſich voreilig daran zu be
teiligen. Eine öffentliche Verſammlung wird am Mon
tag, den 6. Oktober, darüber Klarheit ſchaffen. Obwohl wir einen
Zuſammenſchluß der Arbeiter auch in wirtſchaftlichen Fragen be
grüßen, ſo hegen wir doch gegen ein Unternehmen, das von kapi
taliſtiſcher Gnade abhängig iſt, größtes Mißtrauen. Be
dieſer Verſammlung findet die Mitgliederverſammlung
Sozialdemokratiſchen Vereins (U. S. P.) nicht am 6., ſondern am
Montag, den 13. Oktober, abends 7 Uhr, im Volksheim ſtatt.

Derantwortſich für Politik und Darteinachrichten: Karl Bock. für Halle und
Saalkreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus der Provinz und Verſammlungsberichte:
Werner Scholem: für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblatt G. m. d. H.
Drucx Halleſche Ge ioſſemſchaftsduchdruckerei G. m. b. H. ſämtlich m Halle.

„J Z
Jngenieur Horſtmann.

Roman von Wilhelm Hegeler.

19] [Nachdr. verb.„Ein bißchen wird das Jhre ja unter der Nachbarſchaft leiden.
er ich hoffe, es wird ſich noch immer recht niedlich machen.“

Die Bierkönigin hatte nach dieſem Beſuch für den Reſt des Tages
Migräne. Sie ſchwankte, ob ſie Frau Horſtmanns Beſuch igno-
rieren und offenen Krieg führen, oder ob ſie ihre beſte Freundin
werden ſollte. Sie entſchloß ſich zu letzterem. Und bald begann
zwiſchen den beiden Damen ein reger Verkehr.

Es dauerte nicht lange, ſo hatte Anng Courmacher gefunden.
Unter ihnen befand ſich natürlich auch Bert. Aber lange Zeit
ſchien es ihm, als hätte er ſein altes Preſtige verloren, als hätte ſie
mit ihrem Mädchennamen auch ihre Mädchenfreundſchaft zu n
preisgegeben. Jn der erſten Zeit war ſie auffallend kühl gegen ihn,
behandelte ihn von oben herab, ſchnitt jedes ernſte Wort mit einem
geringſchätzigen Lächeln ab. Wenn er mit ihr allein war und an
fing, ſie in ſeiner harmlos-frechen Weiſe zu duzen, unterbrach ſie
ihn: „Laß! Das paßt mir nicht. Er fing an ſich zu ärgern, grämte
ſich ſogar, wenn er nachmittags in ſeinem Atelier rauchend auf dem
Bärenfell lag. Manchmal kam ihm der Gedanke: Wenn er's nun
doch riskiert hätte, ſich mit ihr zuſammen durchs Leben zu ſchlagen.
Schließlich traute er ſich ebenſoviel Talent zu wie ſeinen guten
Freunden, die mit ihrem Pinſel ſich eine ganz hübſche Jahresrente
verdienten. Dazu kor en ſeine geſellſchaftlichen Beziehungen. Sein
Name Sohn des berühmten Malers. Von dem hätte ſich ſchon
mancher Jnduſtrielle aus dem Wuppertal gern in Oel ſetzen laſſen.
Und die Hauptſache: ſeine Frau! Einen beſſeren Manager hätte
er ſich nicht wünſchen können. Sie hätte unermüdlich Reklame fit
ihn gemacht. Und ſchließlich, ſelbſt wenn's mit dem Gelde manch-
mal knapp gegangen wäre, hätten ſie ein ganz luſtiges Leben ge-
führt, wacker Schulden gemacht, und wären ein vergnügtes, ver-
liebtes Künſtlerpaar geworden.

Aber ſo Schulden machte er auch jetzt. nur brauchte er nicht
zu arbeiten, konnte ſtatt deſſen ſeinem Vergnügen nachgehen. Aber
manchmal hatte er dieſen ganz philiſtröſen Wunſch, ein anſtändiger
Kerl zu werden und etwas zu leiſten.

Lange hielten dieſe Gedanken freilich nicht vor, ſein moraliſches
Feuer erloſch ſo ſchnell, wie das Feuer ſeiner Zigarette, und ver-
ächtlich, wie den übelriechenden Stuümmel, warf er die abgeſchmack
ten Grundſätze beiſeite. Arbeiten, was leiſten, ſich abſchinden,
knapp leben, ein anſtändiger Familienvater werden mochte
e ſtreben, wem's Spaß machte. Er war nicht dumm genug

azu.
Um Anna merken zu laſſen, daß ihr Benehmen ihn ärgerte, mied

er ſie eine Zeitlang gänzlich und beſuchte dafür deſto öfter Frau
Oswald. Dies wirkte. Fran Horſtmann ſchickte ihm ein Villett
und lud ihn ein. Als er kam, war ſie ſehr liebenswürdig zu ihm.

geſtellt. Er wurde ihr bevorzugter Freund. Selbſt auf den Duz-
ton ging ſie ein. Alles ſchien wie früher, wie zu der Zeit, als ſie
noch junges Mädchen geweſen. Und doch wurde er das Gefühl nicht
los, daß ihr Verhältnis gänzlich anders geworden war. Daß Horſt-
mann zwiſchen ihnen ſtand, wollte er nicht glauben, es ſchien ihm
eher der Umſtand daß ſie jetzt eine reiche Frau war, im Beſitz allen
Luxus, und daß ſie ihn empfing als den guten Freund von früher,
der eben ein armer Teufel geblieben war. Aber eines Tages zeigte
es ſich, daß ſie mehr an ihrem Manne hing oder wenigſtens ſo
tat als er geglaubt hatte. Er war ein wenig zu dreiſt geweſen
und hatte über Horſtmann ironiſche Bemerkungen gewagt. Anna
machte plötzlich zornige Augen:
i Was fällt dir ein? Du vergißt wohl, daß Guſtav mein Mann

iſt
„Na ſa meinte er lächelnd. Das weiß ich leider nur zu gut.

Jch habe dir doch ſelbſt dazu verholfen.“
Sie legte die Stickerei aus der Hand und ihn mit einem Blick

meſſend, der bewies, daß ſie ſich ihm überlegen fühlte, ſagte ſie:
„Lieber Vert, daran wollen wir uns doch lieber nicht erinnern.

Es iſt mir ja zum Glück ausgeſchlagen, daß ich Horſtmann nahm.
Jch fühle mich vollkommen wohl mit ihm und wünſche mir nichts
Beſſeres.“

„Das habe ich dir ja prophezeit,“ warf er ein.
„Du häatteſt ganz andere Hoffnungen, mein Lieber. Du dachteſt,

ich würde deine Geliebte werden Mich zur Frau zu nehmen,
dazu fehlte dir die Courage.“

Bert ſchwieg einen Augenblick. Ans der Bitterkeit ihrer Worte
glaubte er ihren Groll gegen ihn zu hören. Und da ſie ihm noch
grollte, ſo mußte ſie ihn auch noch lieben.

„Willſt du mir alauben, Anna ſagte er demütig.
„Was?“
„Daß irb das oft bitter berent habe, dieſen Mangel an Mut

odor an Leichtſinn.“
Jhr Geſicht wurde glatt, und ihr kühles, überlegenes Lächeln

ſchien ihm zu ſagen, daß alle Gefühle für ihn erſtorben ſeien.
„Wenn du mir nichts vorſchwindelſt
Er fuhr heftig auf, und ſie ſagte einlenkend:
„Nun ja, ich glaube dir, daß du es manchmal bereut haſt in

Stunden, wo du über dich ſelbſt im Unklaren warſt. Aber damals,

Natur erkannt. Du warſt zu ſchwach und zu bange
dir daraus einen Vorwurf machen
Bert. Jch freue mich immer, dich zu ſehen. Wir wollen brillante
Freunde werden. Aber halte dich nur nicht großer Gefühle
fähig und ſprich mir nicht von Liebe. Das klingt komiſch bei dir.
Jch will dir was anvertrauen, erzähl' es aber nicht deinen Freun-
den, die würden mich auslachen: ich liebe meinen Mann.

als, du ſo ſelbſtlos für einen anderen freikeſt, da haſt du deine wahre ſam gegen ihren
MWor wolltev 44 J
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meiſten darüber. Er iſt ein Barbar, ſechsundzwanzig Jahre älter
als ich, iſt häßlich, hat Hände wie ein Fuhrmann und nicht die
eringſten Manieren. Das alles ſehe ich. Trotzdem liebe ich ihn.
arum? Das weiß ich nicht. Wir Frauen ſind eben verrückt.

Vielleicht deshalb, weil er ein ganzer Kerl iſt. Nicht ſolch ein
Schlappier wie du.“

Bert verneigte ſich.
„Danke ſehr! Wenigſtens biſt du offen.“
Sie zuckte die Achſeln. Eine Weile ſchwiegen beide. Aus Berts

Geſicht war das ironiſche Lächeln verſchwunden, er konnte die er
littene Kränkung nicht verbergen. Anna ſah ihn verlegen an, es
ſchien ihr, als hätte ſie zuviel geſagt.

„Du biſt doch nicht böſe
„Warum? Jch weiß ſelbſt, daß ich keinen Stiernacken habe.

wie dein Mann. Er und ich, wir ſind verſchiedene Raſſen
Uebrigens irrſt du dich doch vielleicht ein bißchen über deine Ge
fübt. ich dir ſagen, warum du ihn liebſt?“

„Nun?“
„Weil er dir alhes gibt, was du verlangſt. Und dann
„Und dann?“
„Weil er meiſtens fort iſt und dich nicht ſtört. Wärſt du ge

zwungen, täglich an ſeiner Seite zu leben, dann würdeſt du mer-
ken, daß zwiſechn euch eine Welt liegt. Jhr habt nicht das din
deſte gemein miteinander, er verſteht deine Gedanken nicht, du
nicht ſeine. Eines Tages wirſt du ſchon dahinter kommen, wie
fremd ihr euch ſeid. Und wenn du ſo edle Regungen für ihn haſt

ich glaube nicht daran. Jch glaube eher, daß du überhaupt
nicht weißt was eigentlich Liebe iſt.“

„Oho! Horſtmann und ſch haben mehr Jntereſſen gemeinſam
als du denkſt. Und eines Tages wirſt du und werdet ihr feinen
Jungen alle ſchon dahinter kommen, was in ihm ſteckt.“

„Nie! Nie! Dein Mann kann zehn Jahre hier leben und in
der Geſellſchaft verkehren er wird immer ſo fremd hier bleiben,

wie er war. Er iſt von anderer Raſſe, aus einer anderen Welt.
Die Leute werden ſich nie an ihn gewöhnen.“
Das werden wir ſchon ſehen!“ ſagte Anna trotzig.

Sie brachen das Geſpräch ab und kamen auch ſpäter nicht wieder
darauf zurück. Jn der Folgezeit war Anna beſonders aufmerk

Mann. Wenn ſie Bekannte bei ſich hatte, und
er war zu Haus, ſo ſuchte ſie ihn mit feinem Takt in den Mittels
punkt zu ſtellen. Sie ſtimmte ſeinen Anſichten zu, auch wenn ſie znicht teilte, und ſeine oft ſo ſchroffen Aeußerungen verſuchte ße

zu mildern. daß ſchließlich ganz annehmbare Gemeinplätze daraus
wurde Auch veranlaßte ſie ihre Freunde öfter, mit ihr nach
Luringen zu fahren, um ſich von den Fortſchritten der Brücke zu
überzeugen. Es war ſeltſam genng, dieſe eleganten Leute in dem
wilden Bergtal zwiſchen den Arbeitern herumlaufen und überBert ſaß ſie ungläubig an und ächelie, als wenn er ſagen

woſte: wozu lenn dieſe Komödie! Aber ſie fuhr eifrig fort:
Nach kürzerer Zeit wurden die gelockerten Beziehungen wieder her „Wahrhaftigl Jch liebe ihn. Jeh ſelbſt wundere mich am

Wende ige Gerüſte und ſenkrechte Leitern klettern zu ſehen.
Fortſetzung folgt
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Gedanken über ihren Verlauf.
Von Leo N. Trotzky.*)

Die kapitaliſtiſche Produktion in ihrer „natürlichen“ Entwicklung
iſt eine erweiterte Reproduktion. Die Technik verbeſſert ſich, die
Menge der materiellen Güter nimmt zu, die Zraſe der Bevölkerung
wird proletariſiert. Je mehr die kapitaliſtiſche Produktion ſich ent
wickelte, deſto mehr vertiefen ſich die Widerſprüche des Kapitalis-
mus. Das Proletariat nimmt an Zahl zu, bildet einen immer
größeren Teil der Bevölkerung, ſchafft ſich Organiſationen, ent-
wickelt ſich und bildet nuf dieſe Weiſe eine immer größere geſell
ſchaftliche Macht. Dies bedeutet aber keineswegs, daß ſein Klaſſen-
feind, die Bourgeoiſie, auf einem Punkt ſtehen bleibt. Die zu
nehmende kapitaliſtiſche Produktion ſetzt vielmehr das gleichzeitige
Anwachſen der ökonomiſchen und politiſchen Macht der Groß-
Bourgeoiſie voraus. Jn ihren Händen ſammeln ſich nicht nur
ungeheure Reichtümer an, ſondern konzentriert ſich auch der ſtagt
liche Verwaltungsapparat, den ſie mehr und mehr ihren ZicKn
unterwirft, indem ſie erbarmungsloſe Härte mit demokratiſchem
Opportunismus abwechſeln läßt

Die mechaniſche Vorſtellung von der ſozialen Revolution redu-
ziert den geſchichtlichen Prozeß auf das ununterbrochene An-
wachſen der Zahl des Proletariats und auf die Zungahme ſeiner
vorganiſatoriſchen Macht bis zu dem Augenblick, wo das Prole-
tarigt, als überwältigende Mehrheit der Bevölkerung des Landes,
kampflos oder faſt ohne Kampf, den Mechanismus der bürgerlichen
Gewalt in ſeine Hand nimmt. Jn Wirklichkeit geht die Steige-
rung der Rolle des Proletariats in der Produktion parallel mit
der zunehmenden Macht der Bourgeoiſie. Der organiſatoriſche
Zufammenſchluß und der politiſche Aufſtieg des Proletariats ver-
anlaßt die Bourgeviſie ihren Herrſchaftsapparat zu vervollkomm-
nen und immer neue Schichten der Bevölkerung, darunter auch den
ſogenannten neuen Mittelſtand, d. h. die Berufsintellektuellen, die
in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft eine hervorragende Rolle ſpielen,
gegen das Proletariat ins Feld zu führen. Beide verſtärken ſich
gleichzeitig. tJe ſtärker die kapitaliſtiſche Macht eines Landes iſt, deſto größer
iſt, bei ſonſt gleichbleibenden Bedingungen das Beharrungs-
vermögen der „friedlichen“ Klaſſenbeziehungen, und deſto ter
muß der Anſtoß ſein, um die beiden feindlichen Klaſſen, das Prole-
tariat und die Bourgeoiſie, aus ihrem relativen Gleichgewicht her-
auszuſtoßen und den Klaſſenkampf in einen offenen Bürgerkrieg
zu ver wandeln. Einmal ausgebrochen, iſt der Bürgerkrieg bei
ſonſt gleichbleibenden Bedingungen um ſo grauſamer und hart-
näckiger, je höher die Stufe der kapitaliſtiſchen Entwicklung des
Landes iſt, je ſtärker die organiſatoriſche Macht der beiden Feinde
iſt, je größer die materiellen und ideellen Kraftquellen ſind, über
die ſie verfügen

Der große imperialiſtiſche Krieg war eine furchtbare Waffe, mit
deren Hilfe die Geſchichte den „organiſchen“, „evolutionären“,
„friedlichen“ Charakter der kapitaliſtiſchen Entwicklung umſtieß.
Der Jmperialismus, der aus der kapitaliſtiſchen Entwicklung in
ihrer Geſamtheit emporgewachſen war, der aber zugleich von dem
nationalen Bewußtſein jedes einzelnen Landes als äußerer Faktor
in die Erſcheinung trat, wiſchte gleichſam alle Unterſchiede der Ent-
wicklungsſtufen fort, die die einzelnen kapitaliſtiſchen Länder er-
reicht hatten. Sie erwieſen ſich alle als zu gleicher Zeit in den
imperialiſtiſchen Krieg hineingezogen; die Grundlagen ihrer Pro-
duktion, ſowie ihre Klaſſenbeziehungen waren gleichzeitig erſchüt-
tert. Am ebeſten wurden jene Länder aus ihrem labilen Gleich-
gewicht geſchleudert, in denen die innere ſoziale Energie ſchwächer
entwickelt war, d. h. jene Länder, in denen die kapitaliſtiſche Ent-
wicklung jüngeren Datums war.

Hier drängt ſich von ſelbſt eine Parallele auf zwiſchen der Ent-
ſtehung des imperialiſtiſchen Krieges und der Entſtehung des
Bürgerkrieges. Zwei Jahre vor dem Weltkriege brach der Balkan-
krieg aus. Dieſelben Kräfke und Tendenzen gelangten auf dem
Balkan und dem übrigen Europa zur Auswirkung. Dieſe Kräfte
drängten die Menſchheit hartnäckig zur blutigen Kataſtrophe. Aber
in den großen imperialiſtiſchen Staaten war auch das innere und
äußere Beharrungsvermögen ſtärker ausgeprägt. Der Jmperia-
lismus konnte die Balkanländer leichter zum Kriege drängen, weil
dieſe kleinen, ſchwächeren Länder eine niedrigere kapitaliftiſche und
kulturelle Entwicklungsſtufe aufwieſen und infolgedeſſen ein ge-
ringeres „friedliches“ Beharrungsvermögen beſaßen.

Der Balkankrieg, der infolge der unterirdiſchen Stöße des euro-
päiſchen Jmperialismus, als Vorläufer des Weltkrieges ausge-
brochen war, gewann indeſſen für eine beſtimmte Periode eine
ſelbſtändige Bedeutung. Sein Verkauf und unmittelbarer Aus-
gang waren bedingt durch die Kraftquellen und Mittel, die auf dem
Balkan ſelbſt vorhanden waren. Daher die verhältnismäßig kurze
Dauer des Balkankrieges. Damit die nationalen kapitaliſtiſchen
Kräfte ſich miteinander meſſen konnten, waren auf der armen
Balkanhalbinſel einige Monate ausreichend. Früher zum Aus-
bruch gelangt, fand der Balkankrieg leichter ſeinen Abſchluß. Der
Weltkrieg brach deshalb ſpäter aus, weil jeder der Gegner voll
Furcht in den Abgrund hinabblickte, zu dem das entfeſſelte Klaſſen-
ntereſſe ihn hindrängte. Die ungebeuer geſteigerte Macht Deutſch
lands, die der alten Macht Großbritanniens entgegentrat, bildete
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bekanntlich die geſchichtliche Triebfeder des Krieges, aber dieſe
Macht war es auch, die die Gegner lange Zeit vor dem Bruch
zurückhielt. Nachdem aber der Krieg ausgebrochen war, bedingte
die Macht der beiden Gegner den langwierigen und erbitterten
Charakter des Krieges.
Der imperialiſtiſche Krieg ſtieß ſeinerſeits das Proletariat auf

die Bahn des Bürgerkrieges. Hier ſehen wir eine ähnliche Reihen
folge: Die Länder mit einer jüngeren kapitaliſtiſchen Kultur tre-
ten als erſte auf den Weg des Bürgerkrieges, da in dieſen Län-
33 das labile Gleichgewicht der Klaſſenkräfte leichter umgeſtoßen
wird.

Das ſind die allgemeinen Urſachen jener auf den erſten Blick
unerklärlichen Erſcheinungen, daß im Gegenſatz zu der Entwick-lungsrichtung des Kapitalismus vom Weſten zum Oſten, die
proletariſche Revolution vom Oſten nach dem Weſten marſchiert.
Da wir aber einen außerordentlich komplizierten Prozeß vor uns
haben, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß auf dem Boden dieſer all-
gemeinen Urſachen zahlreiche ſekundäre Urſachen entſtehen, von
denen die einen die Wirkſamkeit der Hauptfaktoren verſtärken und
verſchärfen, während die anderen ſie abſchwächen.

Jn der Entwicklung des ruſſiſchen Kapitalismus ſpielte das
europäiſche Finanz- und Jnduſtriekapital insbeſondere das
franzöſiſche Kapital eine führende Rolle. Die franzöſiſche
Bourgeoiſie wurde bei der Entwicklung ihres wucheriſchen Jmpe-
rialismus nicht nur von den ökonomiſchen, ſondern auch von poli-
tiſchen Erwägungen geleitet: Aus Furcht vor dem Anwachſen des
franzöſiſchen Proletariats zog die franzöſiſche Bourgeoiſie es vor,
ihr Kapital nach Rußland zu exportieren und ihren Profit von
ruſſiſchen Jnduſtrieunternehmungen einzuheimſen; die Aufgabe
der Bändigung der ruſſiſchen Arbeiter wurde hierbei dem ruſſiſchen
Zaren zugewieſen So ſtützte ſich die ökonomiſche Macht der fran-
zöſiſchen Bourgeoiſie unmittelbar auf die Arbeiterſchaft des ruſſi-
ſchen Proletariats. Dieſe Tatſache verſtärkte die Stellung der
franzöſiſchen Bourgeoiſie gegenüber dem franzöſiſchen Proletariat:;
zugleich verſtärkte ſie aber auch die ſoziale Schlagkraft des ruſſi-
ſchen Proletariats gegenüber der ruſſiſchen Bourgeoiſie (aber nicht
der Weltbourgeoiſie). Was hier über Frankreich geſagt wird, gilt
für alle kapitaliſtiſchen Länder, die Kapital exvportieren. Die
ſoziale Macht der engliſchen Bourgeoiſie ſtützt ſich nicht nur auf die
Ausbeutung des engliſchen Proletariats, ſondern auch auf die
Ausbeutung der Maſſen in den Kolonien. Dieſe Tatſache ver-
mehrt nicht nur den Reichtum und die ſoziale Macht der Bour-
geoiſie, ſie gibt ihr auch die Möglichkeit, auf politiſchem Gebiete
zu manövrieren, einmal mit Hilfe ziemlich weitgehender Kon-
zeſſionen an das Proletariat, andererſeits durch die Ausübung
eines Druckes auf das 'heimiſche Proletariat mit Hilfe der Kolo-
nien (Einfuhr von Rohſtoffen und Arbeitskräften aus den Kolo-
nien, Uebertragung induſtrieller Unternehmungen nach den Kolo-
nien, Schaffung kolonialer Armeen uſw.).

Jn Anbetracht der geſchilderten Beziehungen war die Oktober-
Revolution in Rußland nicht nur ein Aufſtand gegen die ruſſiſche
Bourgeoiſie, ſondern auch eine Revolte gegen das engliſche und
franzöſiſche Kapital, und zwar nicht in allgemein biſtoriſchem
Sinne als Beginn der europäiſchen Revolution ſondern in
ganz direktem, unvermitteltem Sinne. Jndem das ruſſiſche
zroletariat die Kapitaliſten expropriierte und ſeine Staatsſchuld

annullierte, brachte es der ſozialen Macht der europäiſchen Bour-
geoiſie den härteſten Schlag bei. Dies allein macht die Unver-
meidlichkeit der konterrevolutionären Einmiſchung der Entente-
Jmverialiſten begreiflich. Andererſeits wurde dieſe Einmiſchung
ſelbſt aus dem Grunde möglich, weil das ruſſiſche Proletariat
durch die Geſchichte in die Zwangslage verſetzt war, ſeine Revo-
lution früher zu vollbringen, als ſeine älteren, mächtigeren euro-
päiſchen Brüder ſie zu vollbringen vermochten. Das iſt die Urſache
jener ungeheuren Schwierigkeiten, gegen die das ruſſiſche Prole-
tariat, nach Ergreifung der politiſchen Macht, anzukämpfen hat

Allerlei.
Weiße „Kulturmenſchen“ in Amerika.

Nieuwe Courant meldet aus Om ah a (Nebraska) vom 30. Sep-
tember: Jn der Sonntagnacht kam es hier zu Ausſchrei-
tungen gegen die Negerbe völkerung. Ein Neger,
der beſchuldigt wurde, einen Anſchlag auf ein weißes Mädchen
verübt zu haben, wurde aus dem Gefängnis geholt, aufge-
hängt und mit Kugeln durchſiebt. Der Bürger
meiſter, der ſich weigerte, die gefangenen Neger auszuliefern,
wurde von der erregten Menge miß handelt und beinahe
ſelbſt aufgehängt. Die Bevölkerung unternahm zehn Stun-
den lang Ueberfälle auf die Neger, bis ſchließlich 2000 Soldaten
die Ordnung wieder herſtellten. Ein Aufrührer wurde getötet,
56 andere verwundet. Man befürchtet eine Wiederholung der
Ausſchreitungen.

rbeſter, tretet den Vereinen (er
Unabhängigen Sozialdemokratie de

und werdet Leſer des Volksblattes!

Halle (Saale), 3. Oktober 1919.
aff
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. Oktober 1919.

Auf zur Proteſtverſammlung e
gegen die Einwohnerwehr.

Morgen, Sonnabend, 8 Uhr abends, ſpricht Stadtsv. Genoſſe
Bock im Volkspark über:

Die Einwohnerwehr eine Schutztruppe des n

Kapitals. oGenoſſen und Genoſſinnen! Erſcheint in Maſſen! Sorgt dafür
daß die Verſammlung eine wuchtige Proteſtkundgebung gegen die
Einwohnerwehr wird. Zeigt, daß ſich die Arbeiterſchaft nicht ihre
ſauerverdienten Groſchen für eine neue Söldnertruppe der Bour R

geoiſie aus den Taſchen ziehen läßt! 3
Parteimitglieder von Halle!

Jn einer Anzahl der ſtädtiſchen Diſtrikte iſt die Kalenderver
teilung noch nicht vollendet. Die Genoſſen werden deshalb erſucht,
ſich am Sonntag, den 5. Oktober, früh 8 Uhr, in den bekannten
Lokalen zur weiteren Verbreitung einzufinden.

20. Diſtrikt (Kröllwitz). Sonnabend, den 4. Oktober, abends
8 Uhr, im Lindenhof zu Kröllwitz: Lichtbilder Vortrag
des Architekten Stadtv. Knauthe. Alle Parteigenoſſen ſind ein
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Die notleidenden Eiſenbahner. E
Es wird uns geſchrieben: Der Deutſche EiſenbahnerVerband.

und die in ihm organiſierten Eiſenbahner werden vielfach von der
Oeffentlichkeit, beſonders von der Preſſe, angegriffen. Daß aber
die Löhne der Eiſenbahner ſeit ſechs Monaten nicht mehr zu dennotwendigſten Lebensbedürfniſſen ausreichen davon ſagt man dwohlweislich nichts. Jahresgehälter von 1000 bis 1200 Hnt. für W

Unterbeamte, Schaffner, Lokomotivheizer, Bahnwärter uſw. ſind
der beſte Beweis für die „Notlage der Eiſenbahner. Mit der Teue-
rungs- und Kinderzubage ſucht man die Oeffentlichkeit zu täuſchen.
Die Löhne der Eiſenbahnarbeiter ſtehen auf Grund der vielen
Wirtſchaftsklaſſen hinter denen der Privatinduſtrie zurück. Be z
heben will man den. ganzen Uebelſtand durch Einführung von J
Akkordarbeit, Kilometergelder und ähnliche Pfläſterchen. Bei einer L
ſolchen Notlage der Eiſenbahner iſt es leicht zu erklären, wenn die
Zahl der Diebſtähle immer mehr zunimmt. Die geringſte Ver
fehlung aus Not wird nun von der Eiſenbahnbehörde mit den
ſchwerſten Geldſtrafen, Maßregelungen, Entlaſſungen uſw. ge
ahndet. Natürlich gilt dies nur für Arbeiter und kleine Beamte.
Man darf geſpannt ſein, ob bei den Vorfällen in Hoyerswerda, wo
auch Beamte beteiligt ſind, auch ſo ſcharf vom Herrn Staats-4

anwalt zugegriffen wird. 4Die am 13. und 14. September ſtattgefundene Hauptvorſtands-
ſitzung des Deutſchen Eiſenbahner- Verbandes ſteht nach wie vor jg
auf dem Standvunkte, daß die Arbeiter und unteren Beamte
dieſelben Bedürfniſſe haben wie die mittleren Beamten, und des
halb muß 1000 Mk. Teuerungs- und 200 Mk. Kinder-
zulage gefordert werden. Durchgeſetzt können uber dieſe Forde-
rungen nur werden, wenn alle Eiſenbahner in die
freigewerkſchaftliche Organiſation des D. E. V
eintreten. Hier gibt es keinen Unterſchied zwiſchen Arbeitern
und Beamten, denn nur vereint iſt an eine Erfüllung der Forde-
rungen zu denken.

r rn WFür und gegen den Jahrmarkt. 9
Wir haben ſchon darüber berichtet, daß Beſtrebungen im Gange.

ſind, zugunſten der Beibehaltung der Halliſchen Jahrmärkte. J
einer gutbeſuchten Proteſtverſammlung, die im Volkspark ſtatt
fand, iſt beſchloſſen worden die e e energiſch weiter zu
verfolgen durch eine an die ſtädtiſchen Körperſchaften zu richtende?
Eingabe. Jn einer Zuſchrift an uns wird erneut der Nachweis
zu führen verſucht, daß die Stadt ſchon allein durch die hohe
Standgelder einen weſentlichen Vorteil hätte. Die Platzfragen
brauche kein Hindernis zu ſein. Jn einer weiteren Zuſchrift ausg
den Kreiſen des Handels wird die gegenteilige Meinung vertreten g
Ohne uns irgendwie für oder gegen den Jahrmarkt auszuſprechen nmöchten wir der Parität wegen auch der Gegenſeite das Werk

geben:
Eine ſächſiſche Stadt hatte beim Miniſterium um Ausdehnung,

reſpektive Verlegung ihrer Jahrmärkte nachgeſucht. Gegen dieſen
Plan wendet ſich die Dresdner Handels kammer in einem
an das Miniſterium erſtatteten Gutachten, in dem ſie folgendes f
ausführt: Wir können das Vedürfnis für eine Ausdehnung der
Jahrmärkte nicht anerkennen. Jm Gegenteil neigen wir der Angz
ſicht zu, daß ſich die Jahrmärkte mehr und mehr überleben, was
ſchon aus der faſt ſtändig abnehmenden Befucherzahl der Jahr-
märkte in den meiſten Orten erſichtlich iſt. Abgeſehen von wenigen
Gewerbezweigen, denen die Jahrmarktstage eine größere Ein-
nahme verſchaffen, z. B. den Gaſtwirten im Jnnern der Stadt

Sozialiſtiſche Erziehung.
Von Otto Rühle.

Alle Erziehung genau genommen und auf die einfachſte For
mel gebracht iſt nichts anderes als Geben und Nehmen. Ein
wechſelſeitiges Herüber und Hinüber zwiſchen Kind und Erzieher
in körperlichen und geiſtigen Dingen. Das Kind wächſt von innen
heraus und gibt Ausdrücke ſeines Weſens, ſeines ſeeliſchen Er-
lebens; es paßt ſich der Außenwelt an und empfängt Eindrücke
von ihren Tatſachen und Vorgängen. Jn dieſem Spiel und Wider-
ſpiel der Regungen und Einflüſſe, des Eigenen und Fremden
wickelt ſich die Leiſtung des Erzieherwerks ab.

Die bisherige Erziehung legte das Hauptgewicht auf die Er-
ziehung geiſtiger und ſeeliſcher Eindrücke. Das Kind wurde körper-
lich abgerichtet. mußte lernen und Wiſſen aufſpeichern, bekam
moraliſche Gebote überliefert und hatte ſeinen Willen nach dem
Willen des Erziehers zu bilden. Alles Bemühen lief Lernſchule,
Buchwiſſen, Verbalismus, Erziehung zur Paſſivität.

Die neue Erziehung kehrt die Geſchichte um. Das Urſprüng-
lichſte und das Wertvollſte am, Menſchen, ſagt ſie, iſt ſeine Eigen-
art; die Auslöſung, Entfaltung und Geltendmachung dieſer Eigen-
art muß Zweck der Erziehung ſein. Einflüſſe von außen
nur das Wachſen und Erleben wecken, freimachen und ſteigfern.
Auf die Ausdrücke kommt es an. Sie geben auch einzig den Maß-
ſtab dafür, den ganzen Menſchen zu erfaſſen, zu verſtehen und für
den ſozialen Organismus in zweckmäßiger Eingliederung nutzbar
zu machen. Nicht das entſcheidet, was der Menſch iſt und weiß,
ſondern was er kann und leiſtet. Darum: Arbeitsſchule, Erlebens-
unterricht, Selbſtentfaltung, Erziehung zur Aktivität.

Jn der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft einer Gemeinſchaft freier
Bürger auf gleicher Wirtſchaftsbaſis, ſind alle, weil in gleichem
Maße, an der Steigerung des Arbeitsertrages wie der Erhöhung
des Kulturnivegus interefſiert, zur Mitarbeit und tatkräftigen
Anteilnahme an der Sicherung und Weiterbildung des ökonomi-
ſchen, ſozialen und kulturellen Lebens verpflichtet. Jeder hat ſein
Beſtes und Höchſtes zu leiſten und darzugeben. Jeder iſt daher
durch zweckentſprechende Schulung und Erziehung zu höchſter
Aktivität zu beſähigen. Die Schule iſt nicht mehr ein Klaſſen

inſtrument, das die einen für die Zwecke der Herrſchaft und des
Genuſſes ausbildet, die anderen für die Knechtſchaft, Ausbeutung
und Entbehrung abrichtet, ſie wird zu einem Werkzeug der Be-
freiung und Auslöſung aller Kräfte und Fähigkeiten, der Ent-
faltung aller Talente, der Steigerung und Nutzbarmachung aller
geiſtigen und ſeeliſchen Potenzen für die Bedürfniſſe der All-
gemeinheit. Jhrer organiſatoriſchen Struktur nach Einheitsſchule,
wird ſie ihrer pädagogiſchen Struktur und Arbeitsſchule ſein, und
zwar Arbeitsſchule im unmittelbarſten und umfaſſendſten Sinne
des Wortes.

Für die Erziehung der Arbeit durch Arbeit ſtellt das Spiel die
natürliche Elementarform dar. Jm Spiel finden die kindlichen
Anlagen und Kräfte zum erſten Male Gelegenheit, ſich in leichter,
freier, luſtvoller und ſchöpferiſcher Weiſe zu betätigen. Bewegungs-
und Schaffenstrieb manifeſtieren ſich in einer Aktion; Kraft, Wille
und Phantaſie erfahren eine grückliche Entladung. Die Jdee wird
Realität, das Jnnere des Kindes drückt ſich in Veräußerlichungen
aus oder wie Fröbel ſagt, das Jnnerliche wird äußerlich gemacht.
Dabei iſt ganz nebenſächlich, was das Kind ſpielt; Hauptſache iſt,
daß es wirklich ſpielt, d. h. freiwillig, aus innerer Nötigung, tätig
und ſchaffend in Ausdrucksform ſich auslebend. Ob der Knabe auf
einem Stecken reitet oder das Mädchen eine Rübe als Wickelkind
pflegt, ob der Sandhaufen in einen Zuckerbäckerladen verwandelt
wird oder Galoſchen und Schuhe auf dem Fußboden als Schiffe
umherſegeln das bleibt fich gleichgültig: immer wird ein
inneres Erleben mit den Mitteln und in den Grenzen des kind-
lichen Könnens konkret zum Ausdruck gebracht.

Die ſozialiſtiſche Erziehung beginnt mit dem Kindergarten, der
obligatoriſch iſt; ſehr frühzeitig ſchon löſt ſich der kleine Menſch
aus dem phyſiologiſchen Verband der Familie, um in den ſozio-
logiſchen Verband der Spiel gemeinſchaft einzutreten. Dies auch
ſchon um deswillen, weil das ethiſche Element des Sozialismus,
die Solidarität in der Familie, dieſer Brutſtätte des Egoismus,

ſchen aber nicht vorenthalten werden darf. zarten wird
r wird es leiblich unddem Kinde zum neuen Familienverband. Hier wird es leiblich und

geiſtig verſorgt; ſein Können erfährt bei fortlaufender Uebung d
Hände und Sinne und bei zunehmender Entwicklung des Geiſtes-

nicht gedeiht, dem ſeeliſchen Habitus des heranwachſenden Men-
D er Kinde rn rurdl J

mehr zum zweckbewußten, ernſten, nützlichen, ja zum künſtleriſchen
Schaffen erhebt. Dem Weſen nach iſt zwiſchen dem ſpielendentt
Kinde, dem ſchaffenden Produzenten und dem bildenden Künſtler
kein Unterſchied, nur dem Grade und den Mitteln nach. v

Dieſe aber, Grad und Mittel, verändern und vervollkommnenttl
ſich gewaltig, ſobald das Kind aus dem Kindergarten in das
Tagesheim übergeht. Das Kindertagesheim bildet den lebenden
Mittelpunkt jeder Schul oder Erziehungsgemeinſchaft, die eine
Gemeinde oder ein Verband von Gemeinden darſtelkt und die außer
Kindergarten und Tagesheim noch Badeanſtalten, Turnplätze und
Turnhallen, Bibliotheken und Leſeſäle, Laboratorien, Werkſtätten,
Fabrikbetriebe, Landwirtſchaft, wiſſenſchaftliche und künſtleriſche
Jnſtitute umfaßt. Hier vollzieht ſich, in innigſter Wechſelbeziehung.
zwiſchen Arbeit und Studium, produktivem Schaffen und theore-n
tiſcher Unterweiſung, praktiſcher Leiſtung und erziehlicher Ein 2
wirkung der Entwicklungs und Reifeprozeß des heranwachſenden?
Hindes zum werktätigen Mitarbeiter. Jede Werkſtätte und Fabrik
iſt Schulraum und Erziehungsſtätte; jede Tätigkeit auf dem Felde
oder in den Betrieben iſt ein Stück Unterricht und Bildungsauf
wand. Jeder Lehrer iſt Mitarbeiter und Meiſter im Produktions-
prozeß; jeder Betriebsleiter und Techniker, Gärtner oder Künſtler
iſt zugleich Lehrer und Ergzieher. Und das Kind, das als Schüler
empfängt, gibt zugleich als Land oder Fabrikarbeiter; indem es
reale Werte ſchafft, wird es um ideelle Werte bereichert. Alles
wiſſenſchaftlichen Diſziplinen finden in der praktiſchen Tätigkeit
ihre Veranſchaulichung und Verlebendigung; alle Betriebe hin
wiederum liefern in Hülle und Fülle die materielle Subſtanz fürdie abſtrakte Formel der Theorie. 1

So wächſt die Jugend geiſtig und ſeeliſch, indem ſie ſchafft; und
die Schaffenskraft ſteigert ſich, indem ſie wächſt. Die aktive Er
ziehung führt zu höchſter Aktivität. Ein Geſchlecht von Werk
tätigen, produktiv Schaffenden, Erfindern, Kulturpionieren erſteht. 9
Die ſozialiftiſche Geſellſchaft wird eine Geſellſchaft von Menſchen

höchſter und vielſeitigſter Produktionsleiſtung befähigt
ſind, und wird kulturell den Typus harmoniſcher Vollkommenheit
repräſentieren. Nicht Herdenmenſchen, ſondern Jndividualitäten,
nicht Durchſchnittsbürger, ſondern Charaktere, Perſönlichkeiten
Kulturträger. Und leben wird für ſie heißen: Schaffen, Taten

Erziehung

De

lebens eine Steigerung, fo daß ſich das ſpielende Schaffen immer vollbringen, in die Zukunft bauen! (Aus der Neuen
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Art 57
davon aiſt dies e e Cbei vielen Kolonialwaren Spielwaren, Metall Schuhwaren Reichsgericht, welches en Fällen die Revi

eſchäften uſw. r Der rtſchaftseleve nrer Anpreiſun oder überhaupt du re Angebote eine und der Arbeiter Adler ten chsgroße Zahl von Käufern anlocken, r uwer den nan erhalten. Bei demſich uverkaufenden Waren, abgeſehen ding von gewiſſen t
käten, viele minderwertige Waren befinden. denfalls wird der
Käufer durch die anſäſſigen, fachgemäßen Kleinhandelsgeſchäftezum mindeſten ebenſo, in den meiſten Fällen aber beſſer und ſach
gemäßer bedient, als durch die Marktbeſucher. Von den Geſchäfts
inhabern muß die e r von Marktreiſenden um ſo
drückender empfunden werden, als letztere nur einen geringen
Stenerſatz zahlen, und das eingenommene Geld nach auswärts
ghwandert. Gerade dieſe Tatſache darf unſeres Erachtens bei
der Frage der Entſcheidung über die Frage der Vermehrung
reſpektive der Verlängerung der Jahrmärkte nicht außer acht ge
laſſen werden. Nach alledem können wir ein Bedürfnis für eine
Erweiterung der Jahrmärkte nicht anerkennen und ſprechen uns
im Jntereſſe des ortsanſäſſigen Kleinhandels gegen eine ſolche
Erweiterung aus.

Gtadtverordneten-Frakkion. Monte U. S. P.
Uhr im Stadthaus.

w

Für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag, den
6. Oktoher, nachmittags 4 Uhr, iſt folgende Tagesordnung vor
geſehen: Oeffentliche Sitzung. Umbau von Gr. Berlin 14.
Mittelbewilliqung zur Beſchaffung von Heizmaterial für Kriegs
hinterblieber Mittelbewilligung für die Kriegsgefangenenheim-
kehr. Erhehung des Zuſchuſſes zur Kriegshinterbliebenenfürſorge.
Vermietung von Räumen in Leipziger Straße 2. Landverkauf an
er Herrenſtraße. Errichtung von Wohnbaracken. Ankauf ameri-

kaniſ Kohle. Antrag auf Kommunaliſierung der“ Milchver-
ſorgung. Geſuch um Beihilfe zur Jahresverſammlung des Gut-

rde Bedingungen für Anſtellung eines Berufsberaters.
Antrag auf Bil-

Petition auf Aenderung der
Stadtbad. Geſuch um

Bewilligung freier

efuch um Anrechnung von Militärdienſtzeit.
ing einer Verwaltungsdeputation.
iedhofsordnung. Beſchwerde über das

oder Gehaltsregulierung. freium Bereitſtellung von Bäumen für die
tätskolonne. Uebernahme der Müllabfuhr in ſtädtiſche

Anfrage betr. Neuordnung der Beamtengehälter.
t t Eingemeindung von Vororten. Antrag auf Erhebung
eines Konflikts. Uebernahme der Wurſtküche in ſtädtiſchen Be-
trieh. Beſchwerde über mangelhafte Gasbekeuchtung. Antrag auf

iderweite Unterſtützung oder Wiedereinſtellung. Petition um
Beibehaltung der Jahrmärkte. Beſchwerde über Entlaſſung. Ge-
ſuch um Ueberlaſſung eines Spielplatzes. Jn der nicht
öffentlichen Sitzung ſoll die Anſtellung von Beamten vor
genommen werden.

Metallarbeiter. Für Ohmänner der Betriebsräte der Metall-
induſtrie, Sonntag, früh Punkt 9 Uhr, im Volkspark Sitzung. Da
die vbmänner zu einer um 924 Uhr ſtattfindenden Sitzung hinzu
gezogen werden ſollen, iſt pünktliches Erſcheinen notwendig.

J. A.: Paul Banſe.
Freie ſozialiſtiſche Jngend. Heute abend 8 Uhr findet im

unſere ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Die
äußerſt wichtige Tagesordnung macht das Erſcheinen aller Mit-
glieder nötig. Legitimation iſt mitzubringen.

Nationaliſtiſcher Größenwahn. Ganz wie unter der Aera
Wilhelms des Ausgeriſſenen rief auch in dieſem Jahre die Halleſche
Zeitung ihren Leſern zu: die Fahnen heraus zu Hinden-
burgs Geburtstag! Gefolgt ſind dieſem Ruf die Couleur-
ſtudenten, die in ihren Verbindungshäuſern Halbmaſt geflaggt
hatten, und einige große und kleine Kinder, denen es Spaß machte,
ihre ſchwarzweißrote Läppchen zum Fenſter hinauszuhängen. Faſt
hätten die Herren Studenten die Situation gerettet! Sie haben
nämlich am Vorabend des „großen“ Tages einen Couleurbummel
großen Stils in der Großen Ulrichſtraße veranſtaltet. Um mög-
lichſt farbenprächtig zu erſcheinen, hatten viele gleich mehrere bunte
Bänder um den Bauch gebunden. Ei, wie das glitzerte: Monokel,
bunte, grelle Bänder, Farbentöpfe auf dem Kopf. Es war ein
impoſanter Reklamezug, wie ihn der Zirkus Saraſſini kaum zu-
ſtande gebracht hätte. Wie es heißt, ſollen die Herrchen für ihre
Kraftleiſtung von der Deutſchnationalen Volkspartei eine Ent-
ſchädigungsſumme bekommen haben, damit ſie ſich zum Andenken
an ihre ruhmreiche Tätigkeit im Felde unter dem noch ruhm-
ren Hindenburg ſich wieder einmal ſtandesgemäß beſaufen
önnen.

Verkehrsverbeſſerungen bei der Straßenbahn. Das Publikum
wird ſich ſchon oft in dieſen Tagen gefragt haben, warum an ver-
ſchiedenen Punkten der Stadt eine große Buddelei bei den Straßen-
bahngleiſen begonnen hat. Dieſe Arbeiten ſind aber ſehr zu be
grüßen, denn hier bereiten ſich große Verbeſſerungen im Verkehr
vor. Morgen wird. wie uns die Direktion der Straßenbahn mit-
teilt, das neue Gleisdreieck an der Ecke Bernburger und Ludwig-
Wuccherer-Straße fertiggeſtellt ſein. Dann werden noch im Laufe
dieſes Jahres folgende, ſchon lange notwendigen Verbeſſerungen
durchgeführt werden: Jeder zweite Wagen der Linie wird dann
vom Markt durch die Ulrich-, Geiſt- und Bernburger Straße fahren
und umgekehrt ebenſo.
dann nicht mehr über den Marktplas, ſondern durch die Ludwig
Wucherer- und Magdeburger Straße zum Bahnhof fahren und
umgekehrt, wodurch für Leute, die eilig zum Bahnhof müſſen, eine
Erſparnis von 5 Minuten erzielt wird. Zum Ausgleich wird
Linie 9 vom Marktplatz weitergeführt werden, in derſelben
Linienführung wie die Linie 7, bis zum Zoologiſchen Garten. An
dem zweigleiſigen Ausbnu der Strecke Marktplatz Ranniſcher
Platz wird bereits gearbeitet. Man hat begonnen, die Bordſteine
zu regulieren. Mit dieſem zweigleiſigen Ausbau wird eine der
übelſten Verkehrshemmungen unſerer Stadt überwunden werden.
Einen anderen großen Mißſtand beſeitigt der Ausban eines Jnſel-
perrons am Walhallothbeater, ähnlich dem am Riebeckplatz, auf dem
das Publikum ungeſtört auf die Elektriſche warten kann. Auch
im ſonſtigen Betriebe der tSraßenbahn werden Verbeſſerungen

In dieſem Monat werden neue Anhängewanen in den
Verkehr geſtellt. Außerdem werden die Rollenſtangen, die allzu
leicht aus den Drähten herausſpringen, durch Bügelabnehmer er-
ſetzt. Alle dieſe Verbeſſerungen werden vom Publikum mit Be-
friedigung aufgenommen werden.

Regelung des Verkehrs mit Petroleum. Vom 6. Oktober ab
wird wieder Leuchtpetroleum nach folgenden Vorſchriften abge-
geben: 1. Haushaltungen, die weder Gas- noch elektriſche Licht-
anlage in ihrer Wohnung haben, erhalten gegen Vorlegung einer
Beſcheinigung ihres Hauswirtes oder ſeines Stellvertreters und
des Lebensmittelſcheines in den zuſtändigen Brotmarkenausgabe-
ſtellen monatlich eine Halb-Litermarke. 2. Für Untermieter, in
deren Wohnräumen keine andere Beleuchtungsquelle iſt, gilt das
ſelbe. 3. Beruflich tätige Perſonen, welche ſich am frühen Morgen
bei Dunkelheit zu ihrer Beſchäftigung begeben, erhalten gegen

wer ST i t
Geſuch

eingeführt.

Vorlegung einer Beſcheinigung ihres Arbeitgebers und des
Lebensmittelſcheines monatlich eine Litermarke. 4. Hausgewerbe-
treibende und Heimarbeiter, ſowie Heimarbeiterinnen, die auf
Petroleum angewieſen ſind, erhalten gegen Vorlegung eines Be-
rufsausweiſes und des Lebensmittelſcheines wöchentlich eine
Litermarke. 5. Gewerbliche Betriebe haben ihren notwendigſten
Wedarf an Leuchtpetroleum bei der ſtädtiſchen Petroleumkommiſ-
ſion (Stadthaus, Schmeerſtraße 1, III. Stock, Zimmer 35) be-
ſonders zu beantragen. 6. Das Gleiche gilt für alle Sonderfälle,
wenn es ſich um den Bedarf an Leuchtmitteln bei Krankheiten,
Geburten, oder um ſonſtige ſchwerwiegende Gründe handelt. Das
bewilligte Petroleum iſt gegen Abgabe der Marken in den beiden
ſtädtiſchen Petroleumausgabeſtellen Ritterſtraße 9 und Leſſing-
ſtraße 39 während der Zeit von 8 120 und 3--52 Uhr er-
hältlich. Der Verkaufspreis für ein Liter Petroleum beträgt
1,.20 Mk. Die Abgabe für die Lebensmittelſcheine von Nr. 1 bis
20 000 vom 6. bis 11. Oktober, von 20 001 bis 40 000 vom 138. bis
18. Oktober, von 0 001 bis Schluß vom 20. bis 25. Oktober.

Schtwurgericht je neun Monate67jährigen Wage Augen Hollberg nahm das Gericht an, daß

er an den Plünderu irecht teilgenommen hat; er wurde des
halb mit einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis belegt. Die
Arbeiterinnen Martha und Johanna Hannemann erhielten, erſtere
wegen Plünderung ein Jahr und ſechs Monate Gefängnis, letztere

ünſtigung acht Monate Gefängnis. Neben dieſen vom
urgericht derhandelten Fällen lagen noch drei Urteile der

Strafkammer vor; gegen den Bergmann Paul Schöppe, welcher
ich der Volksmenge am Abend des 2. März angeſchloſſen und ein

ket mit Kleidungsſtücken gefunden hatte und wegen Unter-
ſchlagung und Landfriedensbruchs ein Jahr drei Monate Ge-
fängnis bekam, gegen den Maſchinenſchreiber rang Herz der
auf dem Heimwege am 2. März, abends, auf der Sophien eeinem Unbekannten 8 Pfund Mehl und vier Konſervenbüchſen z

10 Mk. abkaufte und wegen Hehlerei zu ſechs Monaten verurteilt
wurde, und endlich gegen die Ehefrau Marie Herrmann und ihre
Tochter Roſa, welche zwei von Paul Herrmann „auf der Straße
gefundene Damenmäntel“ ſich hatten geben laſſen und wegen
Hehlerei ein Jahr und ſechs Monate Gefängnis erhielten Sämt-
liche Urteile fanden die Billigung des Reichs-
gericht s.

Zur Freigabe des Gemüſekonſervenhandels. Damit unſere
Wucherer und Schieber ein neues Tätigkeitsfeld bekommen, ſind
die Gemüſekonſerven für den freien Handel freigegeben worden.
Es iſt unverantwortlich von den zuſtändigen Stellen bei unſerer
immer noch ſehr ſchlechten Ernährungsplage derartige Verord-nungen loszulaſſen. Oder wiſſen die Serren noch nicht, daß der
„Segen“ des freien Handels der Allgemeinheit beſonders aber den
Proletariern. zum Hunger wird? Denn die Schieber und Wuche-
rer werden die Konſerven aufkaufen, gedérig verteuern und dann
wandern ſie in die Küchen und Keller der Reichen! So ſieht es
mit der Fürſorge für die Allgemeinheit in unſerer „ſozialiſtiſchen“
Republik aus!

Ein Menſchenauflauf entſtand geſtern nachmittag in der Leip
ziger Straße, als ein Schutzmann gegen zwei arme Kriegsverletzte
einſchritt, die ſich den „Dank des Vaterlandes“ mit einer Mando-
line erwerben wollten. Die Empörung der Menge nahm t
gegen den Beamten Stellung, ſo daß dieſer ſchnell das Weite
ſuchen mußte. Es iſt die altbekannte Polizeimanier, immer, auch
an verkehrter Stelle, recht forſch vorzugehen. Wenn die Not unſe-
rer Kriegsbeſchädigten nicht ſo groß wäre, hätten ſie es nicht not-
wendig, um Almoſen zu betteln.

Unterrichtskurſe im Anſchluß an die gewerbliche Fortbildungs-
ſchule. Der Magiſtrat macht im Anzeigenteil bekannt, daß auf
Anregung des Miniſters für Handel und Wewerbe Unterrichts-
kurſe eingerichtet worden ſind, zp denen ſich die Teilnehmer im
Bureau der gewerblichen Fortbildungsſchule. Kl. Steinſtraße 1I,
anmelden können. Von einer Teilnahme am Kurſus über Volks-
wirtſchaftslehre iſt den Genoſſen dringend abzuraten; denn
mit derartigen Kurſen bezweckt die bürgerliche Wiſſenſchaft nur
Arbeiterverdummung. Alles nähere iſt aus der amtlichen Ve-
kanntmachung in der heutigen Nummer zu erſehen.

Der Zugverkehr auf der „Hettſtedter“. Nach dem neuen Fahr-
plan der r r verkehren folgende Züge: Ab
Halle na r 9, 2, 7.80. An Halle von Hettſtedt: 8.22,
2.50, 8. 17. b Halle nach der Heide: 4.50, 5.40, 6.50, 6, 1, 2, 3.40,
4.40, 6, 7.80. An Halle von der Heide: 5.25, 6. 15, 7.25, 8.22, 185, 2.50,
4.15, 5.15, 6.36, 8. 17. Von Gerbſtädt fährt täglich ein Zug 1.80
nach Friedeburg, der von dort 2.85 wieder zurückfährt.

Stadttheater. Heute, Freitag, wird das Singſpiel Hannerl
wiederholt. Sonnabend gelangt Der Freiſchütz zur Aufführung.
Sonntag nachmittag Anfang 8 Uhr Fremdenvorſtellung bei
ermäßigten Preiſen Alt Heidelberg, Sonntag, abends 755 Uhr,
geht leyerbeers Oper Die Hugenotten in Szene. Montag Der
Zigennerbaron.

Volkszählung 1919. Am Sonntag, den 5. Oftober, vormittags
11 Uhr, findet im Hörſaal 9 des Univerſitätshauptgebäudes eine
rom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle einberufene
verſammlung zur Einführung in die Aufgaben der Volks-zählung ſtatt, auf weiche wir an dieſer Stelle hinweiſen möchten.

Apollotheater. Léhars Operette Die luſtige Witwe geht all-
abendlich mit dem größten Erfolg in Szene. Am Monkag, den

Oktober, gelangt die Operette Der liebe Auguſtin von Leo Fall
ur Aufführung. Zu dieſer Operette iſt es der Direktion ge-fugen die Herren Dominik Löſcher vom Gärtnerplatztheater in

München und Max Willenz vom Theater a. d. Wien in Wien als
Gäſte zu gewinnen. Vorverkauf von 9-1 und 5-7 Uhr im
Theaterbureau.

Walhalla-Operettenthegter. Schwarzwaldmädel geht ſeinem
Jubiläum entgegen. Am Montag iſt die 50. Aufführung. Es be-
deutet immerhin ein Theaterereignis, wenn in Halle ein Stück
50mal und darüber hinaus gegeben wird. Der Montag wird als
Feſtvorſtellung gefeiert. Karten hierzu ſind ſchon heute zu haben.
Sonntag nachmittag zum drittenmal Max und Moritz. Um dem
großen Kaſſenandrang, wie er am Sonntagvormittag herrſchte,

7?277 zu ſteuern, werden Sonntag früh, ab 10 Uhr, für den VorverkaufJeder zweite Wagen der Linie 7 wird a fr h czwei Tee geöffnet ſein.
Die Ferüerwenr würde geſtern nachmittag nach der Gr. Ulrich

ſtraße gerufen, wo in einer Drogerie eine Flaſche Magneſium explo-
diert war. Zwei Perſonen trugen Brand und Schnittwunden davon.

Lieskau. Diſtriktsver ſammlung am Sonnabend, den
4. Oktober, abends 8 Uhr, im Gaſthaus Kühl. Regen Beſuch er-

wartet Der Diſtriktsführer.Petersberg. Oeffentliche Verſammlung. Sonntag
nachmittag 8 Uhr wird im Lokal Weede, Petersberg, die Genoſſin
Krüger-Halle über Die Frauen und den Sozialismus einen Vor-
trag halten. Um recht zahlreichen Beſuch wird erſucht.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Ein raffiniereer Brotkartenfälſcher ſtand in der Perſon des
Arbeiters Karl Sch. aus Bitterfeld vor Gericht. Jm Jannar hatte
er ſeine Frau zum Diebſtahl von Brotkarten verleitet und erhielt
dafür 9 Monate Gefängnis. Jm März während des Generalſtreiks
will er mit den ruſſiſch- polniſchen Arbeitern der Grube Hermine be-
kannt geworden ſein. Sch. ſah eines Tages, daß einer der Ruſſen ein
Päckchen Brotkarten bei ſich hatte. Dieſe 500 Stück will er dem Ruſſen
für 75 Mk. abgekauſt haben. Nach dem Kauf bemerkte er erſt, daß
die Karten ohne Stempel waren. Das brachte Sch. auf den Gedanken,
ſich einen ſolchen anzufertigen. Er ſägte mit einer Laubſäge aus
einem Kriegsnotgeldſtück das Wappen der Stadt Bitterfeld aus, ent-
nahm aus einem Stempelkaſten ſeiner Kinder die Buchſtaben und
ſtellte ſo einen Stempel her. Mit dieſem ſtempelte er alle 500 Brot
karten ab und verſorgte ſeine Verwandt- und Bekanntſchaft mit ſolchen
gefälſchten Karten. Am Abend des 23. März bot Sch. ſeinem Freunde
15 Vrotkarten zum Preiſe von 10 Mk. an. Da dieſer kein Geld bei
ſich hatte, will er ſie ihm geſchenkt haben. Jn derſelben Nacht wurde
im Gemeindebüro Wolfen eingebrochen und 8000 Brotkarten geſtohlen
Um vor Schaden ſagt zu ſein, erklärte die Gemeinde Wolfen alle
dieſe Brotmarken für ungültig und ließ die ausgegebenen mit einem
zweiten Stempel verſehen. Der Freund des Sch. wollte auch die
15 Stück die er von ihm erhalten hatte, abſtempeln laſſen. Wegen
der großen Anzahl wurde er nach der Herkunft der Marken gefragt
Er ſagte auch, daß die Marken von Sch. ſeien. Dos führte zur Ver,
haftung des Sch. Jntereſſant war noch die Ausſage eines Zeugen
daß auf den Chemiſchen Werken in Bitterfeld ein ſchwunghafter“
Handel mit Lebensmittelkarten getrieben würde, meiſt von ruſſiſch-
poiniſchen Arbeitern. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage
der ſchweren Urkundenfälſcwnng und der mildernden Umſtände.
3 Jahre Gefängnis erhielt Sch. für ſeine Tat, die das Allgemeinwohl
Schwer geſchädigt hat.

e Der 782 4 c F. 4 JAn die Ortsvereine und Kreisleitungen
Unendlich ſchwer laſtet das Gewaltregiment der R auf

der Arbeiterklaſſe. Mit Belagerungszuſtand und St
arbeitet die Regierung zur Niederknüppelung der berechtigten
Forderungen der Arbeiter. Schlimmer noch als in der wilhelmini-
ſchen Epoche wütet die Reaktion und täglich fallen ihr Hunderte der
beſten Genoſſen zum Opfer. Mit aller Gewalt verſucht die Regie
rung den Kampf der Arbeiterklaſſe um den Sozialismus zu hindern.
Die Offizierskamarilla mit ihrem Oberkommandant Noske arbeitet
mit den brutalſten militäriſchen Mitteln; mit Maſchinengewehren
will man das alte, morſche kapitaliſtiſche Syſtem ſchützen und auf
rechterhalten. Durch organiſierte Spitzelbanden verſucht
man die Arbeiter aufzuputſchen, um ſie dann der Klaſſenjuſtiz zu
überantworten. Tauſende derartiger unglücklicher Opfer ſchmach-
ten bereits monatelang hinter Kerkermauern und die Familien ſind
dem Elend ausgeliefert.

Der Arbeiterſchaft erwächſt demgegenüber die Vflicht, die Opfer
der Revolution zu ſchützen und ihnen die notwendige finanzielle
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Und tagtäglich werden an die
Parteileitung derartig hohe finanzielle Anforderungen geſtellt,
zur Unterſtützung der Opfer des Schreckensregiments, daß ſie ge-
zwußgen iſt, an das Solidaritätsgefühl der klaſſenbewußten Ar-
beiter Deutſchlands zu appellieren. Jeder einzelne muß mit bei-
tragen, die Unglücklichen vor der bitterſten Not des Lebens zu be-
wahren.

Die Parteileitung hat bereits vor mehreren Wochen Sammel
l iſt en hernusgegeben „Für die Opfer des weißen Schreckens“, die
in den einzelnen Orten und Betrieben zirkulieren. Wir möchten
an dieſer Stelle nochmals beſonders darauf hinweiſen und bitten
die Proletarier in Stadt und Land, ihr Scherflein beizutragen, umdadurch den Gewaltherrſchern zu zeigen, duß die Arbeiterſchaft
durchdrungen iſt vom Solidaritätsgefühl, und daß die Regierung
ſelbſt mit den brutalſten Gewaltmitteln nicht imſtande iſt, den
Aufſtieg der Arbeiterklaſſe zu verhindern. Handeln wir immer
nach dem Grundſatz: „Einer für alle und alle für einen“.

Die Ortsvereine erſuchen wir, über die Liſten nach beendeter
Sammlung mit den Kreisleitungen abzurechnen, und die letzteren
wiederum mit der Bezirkskaſſe.

Bitterfeld. Elektrizitätszentrale. Welche Bedeutun
die Bitterfelder Krafterzeugung, die bekanntlich im Golpa-Wer
im großen Maßſtabe betrieben wird, für Deutſchland erlangt hat,
erhellt aus den Beratungen, die jetzt im Ausſchuß der National-
verſammlung für das Elektrizitätsgeſetz gepflogen werden. Dort
wurde eingehend berichtet über ein großes Projekt, beſonders über
eine 1000-Volt-Leitung von Berlin nach Bitterfeld und von Bitter-
feld nach Leipzig. Das Material zur Ausführung des Projekts iſt
vorhanden, bis auf den Zement, der aber auch noch beſchafft werden
wird. Schon jetzt verſorgt Bitterfeld einen großen Teil Berlins
mit Kraft; durch die geplante Leitung wird aber die Unentbehrlich-
keit dieſer Krafterzeugung noch vermehrt.

Mühlberg. Die neue Arbeiterjugend. Eine am Mittwoch
abend ſtattgefundene Jugendverſammlung war ſehr gutbeſucht. Ueber
60 Jugendliche hatten ſich eingefunden, um den Vortrag des Genoſſen
Naumann anzuhören. Jn klarer und eindrucksvoller Weiſe ſchilderte
der Vortragende die Entſtehung der Arbeiterjugend und ging auf den
Kampf um die Jugend ein. Die bürgerlichen Parteien hätten ſich in
früheren Jahren gar nicht um die Jugend der Arbeiterſchaft geküm-mert. Erſt als ſich die Arbeiterſchaft ihrer Jugend annahm, da ging
der Kampf um die Jugend los. Alle Mittel hatten Gültigkeit, um
die Jugendlichen der Arbeiterjugend abſpenſtig zu machen. Der
Kampf nahm immer heftigere Formen an und wurde ſchließlich von
den Behörden mit brutalen Gewaltmitteln geführt. Alle Macht-
inſtrumente der Staatsorgane wurden aufgeboten, um die Jugend
gefügig zu machen. Der Redner ſchilderte an der Hand von Be
weiſen, wie auch hier vor 10 bis 15 Jahren der behördliche Kampf
einſetzte. Jetzt ſei die Jugend frei und müſſe ſich über ihre Zukunft
klar werden. Allen zum Trotz hätte die Arbeiterjugend den Sieg
errungen. Die geiſtige Revolution ſei das Ziel der Jugend, um
ſpäter dem Volksganzen dienen zu können. Lebbhafter Veiſall wurde
geſpendet und weitere Bildungsmöglichkeiten gewünſcht. Für einen
am 6. Oktober beginnenden Lehrkurſus für Jugendliche reiferen
Alters meldeten ſich ſofort 28 Teilnehmer. Es iſt Pflicht der Ar
beiterſchaft, ihre Kinder dem bürgerlichen Einfluſſe zu entziehen.

Liebenwerda. 11361 Schweine für Hausſchlachtungen ſind
im Kreiſe aus 115 Ortſchaften mit Gutsbezirken für die diesjährige
Schlachtungsperiode gemeldet. Die größte Zahl der zur Schlachtung
gemeldeten Schweine findet man in den landwertſchaftlichen Orten.
Sehr knapp kommen die Jnduſtriegegenden, beſonders die Kohlen-gruben, weg. Die Schweinezucht hat einen ſchnellen Aufſchwung ge-

nommen. An der Spitze ſteht Falkenberg mit 704 Schlacht
ſchweinen. Die ſechs im Kreiſe liegenden Städte müſſen ſich mit
1859 Schweinen abfinden, während in den Landgemeinden 9502 vor-
handen ſind. Jn landwirtſchaftlicher Hinſicht unterſcheiden ſich die
Städte von den Landgemeinden wenig d Bockwitz, wo viel Jn-
duſtrie iſt, ſind 290 gemeldet. Etwas hoch erſcheint Coſilenzien mit
248, Möglenz mit 159 und Hirſchfeld mit 227 Schweinen.

Sozialdemokratie und Deutſche Turnerſchaft. Lie
benwerda, als Kreisſtadt, beſitzt noch keinen Arbeiterturnverein. Die
Kinder der Sozialdemokraten hängen mit Haut und Haaren an der
Deutſchen Turnerſchaft. Es wird wirklich einmal Zeit, daß ſich hier
die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft anfrafft, um eine Aenderung zu
ſchaffen. Denn wie Sozialdemokraten ſeit Jahren und jetzt noch
dieſen Zuſtand ertragen können, iſt unbegreiflich. Oder iſt es ſchön,
wenn im Kreisblättchen die Kinder der Sozialdemkraten als „Siege“-
Förderer uſw. prangen.

2

Verſammlungsbericht.
Die r hielten am 26. September eine ſtarkbeſuchte

Mitgliederverſammlung ab, in der Kollege Winkler über die all
gemeine Lage und den Stand des Streikes Bericht erſtattete. Jn
der darauf folgenden Diskuſſion kam der ganze Unwille der Ver
ſammlung über das Verhalten der Unternehmer ſo recht zum
Ausdruck, welcher ſich in den langen Monaten der Verhandlungen
über den Reichstarif angeſammelt hat. Alle Redner waren ſich
einig, nachdem nunmehr der Arbeiterſchaft dieſer Kampf auf-
gezwungen ſei, müſſe er auch unter allen Umſtänden bis zum
vollen Erfolge durchgerungen werden. Das bewies auch die ein-
mütige Annahme eines Antrages, nach welchen alle in Arbeit
ſtehenden Kollegen einen wöchentlichen Extrabeitrag in Höhe von
3 Mk. abführen ſollen, um den ſich im Kampf befindlichen Kollegen
je nach Bedürftigkeit über die Verbandsunterſtützung hinaus zu
helfen. Da der Kollege Schurig als bisheriger Bevollmächtigter am
1. Oktober ſeinen Poſten als 2. Geſchäftsführer reſp. Kaſſierer
antritt, macht ſich eine Umgeſtaltung in der Geſchäftsführung
notwendig, über r eine längere eingehende Ausſprache
vollzog. Ein Teil der Mitglieder will an dem alten Verhältnis,
daß dieſen Poſten ein Werkſtattkollege bekleiden ſoll, feſthalten,
während der übergroße Teil der Meinung iſt, daß dem 1. Geſchäfts
führer, welcher die geſamte Bewegung leitet, Je dert auch
dieſes Amt in die Hände gelegt wird. Daraufhin wird Kollege
Winkler einmütig zum Bevollmächtigten beſtimmt, während Kollege
Schurig die geſamten Kaſſengeſchäfte und die innere Tätigkeit
übernehmen ſoll. Ein Antrag auf Ausſchluß eines Mitgliedes
wird nochmals an die Verwaltung zurückverwieſen. Mit einen
kräftigen Appell, in pſa uns aufgezwungenen Kampfe auszu-
halten, wurde die impoſante Verſammlung geſchloſſen.

J die. i.
6.

Spethen- Tabletten
Versancd- und Verkaufsstelle C. Rlappenhach,

Gummivaren. Halle (Saale). Gr. Ulrichstr. 41. 4761
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reitag. Jahresen Fis Min. ſede Zeile.

[aſſe Geale]
Arbeiter-Sänger-Chor

Mittwoch, den 8. Oktbr.,
abends 6 Uhr: fur
ſtunde. Paſſfive Mitglie-
der und deren Frauen ſind
hierzu eingeladen.

frauen und Hädchenchor.

Dienstag 9 Uhr,
im Volkspark:

Der Singeſtunde. I
Turnverein Fichte.
Oberrealſchule, Staudeſtr.:
Dienst. u. Freitag 8-10
Turnerinnen: Mittw.8-10.
Johannesſchule, Liebe

nauerſtr.: Montag und
Donnerstag 7-9 Uhr.

Sandanger: Sonntag 8-11.

Tonristen- Verein
„Die Naturfreunde

Sonntag, d. 5. Oktober:
Treff. Wanderung m. Vor
abend nach dem Mühltal.
Abf. Sonnabend, abds.
6.22 Uhr, über Zeitz nach
Eiſenberg (S.A.)

Sonntag mittag: Ge
meinſames Treffen an der
Schreibers Mühle.

Handoltnen-ZrkelFrohslan

Halle (S.)
Vereinslokal: Zur

Plauderecke“, Auguſtaſtr.
Verein zur Pflege des

Mandolinen-, Gitarre u.
Lautenfſpiels auf breiteſter
Grundlage für Damen u.
Sepreg Uebungsſtunden:

ed.: Dienstag u. Freitag.
Sonnabend, den ß. Okt.,

Fahrt nach Köllme. Ab
fahrt: Nachmittags 4.40
und 6.00 Uhr.

l. Uahesches Mandolmen-Orchestfer
Gogr.903. (Esnana), Gegr. 1902.

Verein z. Pflege nur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.
Uebungsſt.: Jed. Freitag,
abends 8 Ubr, in BVorks
Reſtaur., Kurze Gaſſe 1.

Sonnabend, den 4. Okt.
GeneralVerſammlung.

L Awletegtud von 1890
in Halle a. 4. Saale.

Vereinslok. Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.

eden Sonnabend nach
em 1.: Verſammlung.

Arbehter Radfahrer Bund

Loläarſtat Ortigr. Halle.

Freitag den 31. Oktbr.,
abds. 7 Uhr, im Gewerk
chaftshauſe: Mitglieder

erlammlung.
Mitglieder, die ſich am

Saalfahren beteiligen wol
len, melden ſich bei Gen.
Pfau, Wolfſtr. 21.

ArtiſtenPörſe.
Halle g. S. Fernſpr. 2884.

ereinslokal:
„Zur Plauderecke
»3056 Auguſtaſtraße.
e eden Mittwoch.

umoriſten, Komiker,
Duette, Geiger und Pia-
niſten zu jeder Gelegenheit.

Jugend Abteilung
Zuſammenkünfte jeden
Mittwoch i. Vereinslokal.
Arb. Samariter-Kol. Halle

Jeden Freitag nach dem
1. und 15. Uebüngsſtunde
in der „Goldenen Kette“.
Deutich. buchdiner- Verdi.

eute, abends 8 Uhr,
bei Köppchen, Unterberg
Mitglieder- Verſammlung

[Ammengorr.
Arbeiter Gevang Verehn

Ammenäc. u. Umgegend
Dienstag, d. 7. Oktober,

abe ds 9 Uhr in Teich
manns Reſtaurant:

Singestunde.
er Vorſtand.

[Merseburg.
Gewertrchaftz Karte

Mewveburn,

Jeden 1. Donnerstag

V a er J Uhr:ung im ringerHof. Der Vorri.
Krönwitz.

Arbeiter Bildung
Verein, Kröllwiß.

Vereinslokal: Lindenhof,
eſangs- Abteil38 s S irtxr.

Dramatiſche ilung:

n T
e

4723

Freie Ausſprache.

Verſammlung zu erſcheinen.

Sonnabend, den 4. Oktober, abends 8 Ahr, im Volkspark,
Burgſtraße:

Deffentl. Verſammlung.
Tagesordnung:

Die Wichtigkeit der Tagesordnung verpflichtet alle werktätigen Volksgenoſſen, in dieſer
Vorſtand des 6opaldemotratiſchenDel

Die Cinwohnerwehr eine Schutztruppe des Kapitals
Redner: Stadtverordneter Bock.

Freie Ausſprache.

Vereins 6. P. D.)

zcedm de lind

Gold
Silber
Platin

Brihanten
AUhren, an g 4Unger, bin. Keinn. E

Bettſtellen
von 95 Mk. an, Patent-matrayzen v. s M.
Auflagematratzen, Zte

Keil. in echt. Drell, v.m

95 Mk. an, Chaiſelongue
v. 150 Mis, an 4745

Keiller,Brunoswarte 27

Vitige Tabakwaren,
Kautabgk. reiner Tabak,

100 Rollen r 35.
echte Be 29 e eroll.

19.25, 100 St 29,20 Probeſtangen 16.55.
Rauchtabak, rein Ware,

per Pfd. 21 4
Echte engl. Fiquretiea,

100 Stuch 33.90.
Echte Schweiz. Sinmpen,

100 Stück 50

Für Mädchen:
Mittwoch 10 Uhr.

Für Burſchen:
onnerstag 10 U.

Bibliothek:

Töpfe
owie alle anderen 4754

e Topfwaren bei
Donnerstag v. 8-10 Uhr.Sonnabend, d. 4. Oktbr., H. Grämler,
abends 8 Uhr, im Linden Glauchaerſtraße 79
hof. Lichtbilder Vortrag. (Thurms Ecke).
Montag: Singeſtunde. cm
Amtliche Velanntwachungen.

ſGeeſ nane JStädtiſcher Verkauf von Schoßolgde und Kakao
an Kinder bis zu 12 Jahren

in der Talamtſchule am Sonnabend, den 4. Oktober.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1--74000 vor-
mittags von S Es werden nur diejenigen
Haushalte berückſichtigt, welche auf den Abſchnitt K
des beſonderen Bezugsſcheines für Kinder bis zu
12 Jahren noch nicht beliefert worden ſind. Dieſer
Abſchnitt verliert mit dem obengenannten Tage ſeine
Gültigkeit. Familien mit einem Kinde erhalten eine
Faſel Schokolade, Familien mit zwei Kindern eine
Ta e Schokolade und ein Paket Kakoo, Familien
mit drei Kindern c Tafeln Schokolade und ein

aket Kakao, Familien mit vier Kindern zwei Tafeln
chokolade und zwei Pakete Kakav uſw.

Freibank Verkauf.
Zum Freibankverkauf am 4. Oktober werden die

Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen
Um 8 Uhr: 1-100.

Verſorgung mit Lebensmitteln.
n der Woche vom 6. bis 12. Oktober gelangen

außer den bereits zugewieſenen Kartoffeln ftr ſee
Perſon eines Haushalks noch zur Verteilung Pfd.
Ackerbohnen (als Fleiſcherſatz), Pfund Graupen,
i Pfund Marmelade.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 4. Oktober.
Ze elaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 14001--16000,
vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird Pfund abgegeben, zum Preiſevon 50 Pf., ſofern der Verkauf in Spalte 7 des
Lebensmittelſcheines noch nicht eingetragen worden iſt.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großſirmen, die in nächſter Woche zum Verkauf

gelangenden Grauven am Sonnabend, den 4. und
am Montag, den 6. Oktober, abzuholen.

Tabakerſatz.
Das Reichsverwertungsamt hat dem Kommunal-

verband Halle Tabakerſatz angeboten Jntereſſenten
werden gebeten, ſich mit der Städtiſchen Tabaks-verteilungsſtelle, Herrn Kaufmann Georg hier,
Ludwig Wuchererſtraße 42, wo auch Muſter aus-

wegen Belieferung umgehend in Verbindung
zu ſetzen.

Bekanntmachung
Auf Grund des S 1 der Wohnungsmangelverord-

nung vom 23. September 1918 (R. G. Bl. S. 1143)
und des Erlaſſes des Preußiſchen Staatskommifſars
für das Wohnungsweſen vom 27. Auguſt 1919

t. 4. 3355) ſowie der i chtigung des Herrn
d erungerrändenten zu Merſeburg vom 23. Sep

tember 1919 (10 11278) wird hierdurch für
l. die Städte Könnern, Löbefün, Wettin,
2. die Gemeinden: Ammendorf, Beeſen (Gnuh.,

Burg i. A. Oſendorf, Planena Radewell,
Burg b. R., Büſchdorf, Kapellenende, Diemitz,
Reideburg (Gemeinde), Reideburg (Gut), Sagis-
dorf (Gut), Schönnewitz, Dölau, Lettin (Gemeinde),Lettin (Gut), Lieskau, Sieg Gronau S
Nietleben Zſcherben, Brachſtedt
Brachſtedt (Gut), Eismannsdorf, Harsdorf, Hohen,nwenden, Oppin e t, Pranitz, Wurp,

orl, Seeben, zu Nauendorf, Niemberg,Gröbers, Osmünde, Döllnitz Rothenburg,
in denen ſich ein beſonders ſtarker Wohnvngsmangelgeltend macht, folgende f v b

Anordnung

(Gemeinde

erlaſſen
ß 1.

Es wird unterſagt, daß ohne vorhergehende Zuſtim-
mung der Gemeindebehörde (Wohnungskommſſion)
a) Gebäude oder Teile von Gebäuden abgebrochen,
b) Räume, die bis zum 1. Oktober 1918 zu Wohn

wecken beſtimmt oder benutzt waren, zu anderen
wecken, insbeſondere als Fadrik Lager-,

erkſtätten-, Dienſt- oder Geſchäftsräume ver
wendet werden,

e) mehrere Wohnungen zu einer vereinigt werden.
S 2.

t Wer hiermit angeordnet, daß der Verfügungs-
erechtigte
a) unverzüglich der Gemeindebehörde (Wohnungs-

kommiſſion) dnseig: zu erſtatten hat, ſobald eine
Wohnung oder Fabrik-, Lager-, Wernſtätten,
Dienſt, Geſchäfts oder ſonſtige Räume unbe
nutzt ſind,

e c e e d Bern e eJeden Mittwoch 8-10 Uhr. dem Beauftragten der Gemeindebehörde (Woh zTurnAbteilung: Beſte u. billigſte Be nungskommiſſion) über die unbenutzten Woh 9 0 9Dienstag u. Freitag s-10u. J Fugsquelle für braune nungen und Räume, ſowie über deren Ver mWonder- u. Mandolin- Auskunft zu erteilen und ihm dieAbteilung: Kinmaghea- Beſichtigung zu geſtalten hat.

ohne
zeitweilig in das feind

Als unbenußt gelten Wohnungen und Räume der
bezeichneten Art, wenn ſie völlig leerſtehen oder uur

ur Aufbewahrung von Sachen dienen, ſofern dem
Verfügungsberechtigten eine andere Aufbewahrung

ärke r werden kann, oder wenn dererechtigte es Wohnſitz dauernd oderVerfügungs
iche Ausland verlegt hat.

S 3.
Hat die Gemeindebehörde (Wohnungskommiſſton)

dem Verfügungsberechtigten für eine unbenutzte
Wohnung oder für andere unbenutzte Räume, die zu
e eeignet ſind, einen Wohnungs-ſuchenden bezeichnet und kommt zwiſchen ihnen ein
Mietsvertrag uicht zuſtande, ſo ſetzt auf Anrufen der
Gemeindebehörde (Wohnungskommiſſion) das Eini-
gungsamt, falls für den Ver a einünverhältnismäßiger Nachteil zu beſorgen iſt, einen
Mietsvertrag feſt. Der Vertrag gilt als geſchloſſen,
wenn der Wohnungsſuchende nicht innerhalb einer
Friſt von 10 Tagen bei dem Mietseinigungsamt des
Saalkreiſes Widerſpruch erhebt.

Das Einigungsamt kann dabei anordnen, daß die
Gemeinde an Stelle des m alsMieter gilt und berechtigt iſt, die Mieträume dem
Wohnungsſuchenden weiterzuvermieten.

s 4.
Auf Anfordern der Gemeindebehörde oder

kommiſſion) hat der Verfügungsberechtigte der Ge
meinde unbenugte Fabrik n erkſtätten,Dienſt, el tstäume oder onſtige Räume zur
Herrichtung als Wohnräume ge en Vergütung zu
überlaſſen. Das kipts wagen eſtimmt die Höhe
der Vergütung und die Zahlungsbedingungen, wenn
eine Einigung hierüber nicht zuſtande kommt. Die
Gemeindebehörde iſt berechtigt, den Gebrauch der
hergerichteten Räume einem Dritten zu überlaſſen,
insbeſondere ſie zu vermieten.

Nach Fortfall der der Gemeindebehörde erteilten
Ermächtigung (8 1) ſtnd dem Verfügungsberechtigten
die Räume in n meſſener Friſt zurückzugewähren.
Die Friſt beſtimmt, wenn eine Einigung nicht zu
tande kommt, das Einigungsamt. Auf Verlangen
es Berechtigten hat die Gemeinde den der früheren

Zweckbeſtimmung und Ausſtattung entſprechenden
Zuſtand der Räume wieder herzuſtellen.

8 5.
Das Einigungsamt entſcheidet nach billigem Er

meſſen. Seine Entſcheidungen ſind unanfechtbar.
s 6.

be Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark wird
eſtraft:fre zer einem von der Gemeindebehörde gemäß

2 erlaſſenen Verbote zuwiderhandelt;
2. Wer einer von der Gemeindebehörde gemäß

83 erlaſſenen Anordnung zuwider vorſägzlich eine
Anzeige oder eine Auskunft nicht oder nicht
rechtzeitig erſtattet oder wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben macht oder eine
Beſichtigung nicht geſtaktet;

3. Wer einer Anordnung zuwiderhandelt, die von
einer Gemeindebehörde auf Grund der ihr ge-
mäß 8 9 erteilten Ermächtigung erlaſſen worden iſt.

7.Beſteht in der Gemeinde eine Wohnungskommitſſion,

ſo kann dieſe mit Feychrp i ung des Gemeindevor
1277 die in den S8 1 bis 6 erwähnten Befugniſſe
ausüben.

8.Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Ver

kündung in Kraft.
Halle, den 24. September 1919.

Der Kreisausſchuß des Saalkrelſes.
Ad. Thlele.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnun

Verkehr mit Zucker vom 17. Oktober 1917 (R.- G.Bl.
S. 914) in der Fang der Verordnung vom 30. Sep
tember 1918 (R. G.Bl. S. 1217 wird der Preis für
Kandis im Klein verkauf vom 1. Oktober 1919 ab
im Saalkreiſe von 0.69 Mk. auk 0.76 Mk. für
500 Gramm erhöht.

Halle, den 30. September 1919. 4772

Der Kreisanusſchuß des Saalkretſes.
J. V. Frhr. von Nordenflycht, Regierungsaſſeffor.

Bekanntmachung.
Nach Mittellung der n artſchaftsjahres

4733

es die beim Abſchluß des vorigen
hervorgetretenen Schwierigkeiten in der Abrechnung
mit den Zucker-Kleinhändlern als notwendig er
ſcheinen, die Oktober-Zuckermarken in dieſem Jahre
mit Ablauf des 20. ger außer Frau treten zu
laſſen und die Großhändler anzuweiſen, den Zucker
für November für den ein ergehtez Preis dem
nächſt feſtgeſetzt werden wird den Kleinhändlern
nicht vor dem 21. Oktober 8 liefern. Dieſe haben
am r Oktober 1919 eine Beſtandsaufnahme vor
zunehmen.

Die Oktober-Zuchermarken fowie die Erſparnis
uckermarken verlieren ſomit bereits mit Ablauf
es 20. Oktober ihre Gültigkeit.
Halle, den 30. September 1919.

v gren uns des Saalkreiſes.
r von Nordenflypcht,egierungsaſſeffor.

Zur Anfertigung gutsitaender
Herren- Bekleidung

znnbere Arbeit mäsnige Preiseempfehlt sieh 4688W. Wüdenhain Sohneidermeiutere I. Ulrtehssz. II

4773

über den

Sonnutag, den 5. Oktober, nachm. 3 Ahr,
im Lokale von Weede, Petersberg:

Heffentliche Verſgmmlung

Vortrag der Genoſſin Krüger (Halle) über:
Die Frauen und der 6oziallmus.

4778 Freie Ausſprache.
Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Der Vorſtand
des Sozial demokratiſchen Vereins (U. S. P. D

Verband d. Fahrikarhelter
bictrixt Ammendorf.

Sonnabend, den 4. Oktober, abends 7 Uhr, im
Gaſthof zu Radewell (Jnh. Fr. Grimm):

Hütalteder-Versummlung.
Tagesordnung: 4759

1. Stellungnahme zum Ortskartell.
2. Bericht von der Konferenz in Halle.
3. Verſchiedenes.
Kollegen, es handelt ſich um wichtige Angelegen-

heiten, halb bittet um zahlreiches Erſcheinen
Die Bistriktsfeitung.

Kopvuwverein für Anmerdrt u. Im

e. G. m. b. H. *4046
Freiteg, den 10. Oktober 18919, abends 7 Uhr, im

Saale von Gaudigs Gaſthof zu Ammendorf:

Ordeztche Generglversemmlung

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes über da Geſchäfts

jahr 191819; Reviſionsbericht des Aufſichts-
rats Genehmiqung der Bilanz u. Entlaſtung
des Vorſtandes.
Wahl eines unbeſoldeten Vorſtandsmitglieds.
Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern und
r Erſatzmännern.
Inträge der Mitglieder.

Genoſſenſchaftliches.

Der Aufsichtsrat. J. A.: Karl Haring.
Zutritt nur geg. Vorzeigung der Mitgliedskarte.

Verband d Fahrarbelter
bistrikt BDöätau,

Sonntag, den Okteber, nachmittags 3 Uhr, bei
Laugrock in Dölau:

Mitelleder-Dersummlune.

e

vollzähliges Erſcheinen

7 Die Distriktsteitung.(itgen ändern im.
e. G. m. b. H.

Sonntag, den 12. Oktober, mittags 1 Ahr,
im Schubertſcheun Gaſthofe in Groß-Treben:

Generalversammlung.
Tagesordnung:

Geſchäftsbericht.
Bericht des Aufſichtsrates.
Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung
des Vorſtandes.
Genehmigung des Gewinnverteilungsplans.Wahl eines Vorſtandemitgliedes (Kaſſierers).

Wahl dreier Aufſſichtsratsmitglieder.
Der Aufſichtsrat.

Wilhelm Nolle, Vorſitzender,

anzunterricht:
gründlieh gehn Lehrer erteilen
u. vollendet Sie sichn sichersten mit Hüfe des bewährten Tanga-
lehrbnehes des Tanxmeisters X. Banum. Ueber
100 Abb. n. Anl. zur Veranstalt. v. Festlichkeiten.k. 240 Verleg Turt Hebergell. Atl Ferröin, Fortach

Ansichis-Postkarten

e

*30465

emptehls ie Veiks Buohhancdlung.

7 Zigarren

Da wichtige Fragen zur Beratung ſtehen, bittet um

100 Stck. 65
b. 12 erſand erfolgt u.We t-Nachnahme. Preiſe
ab hier. Verpackung
Selbſtkoſten. Probefen-

dung franko 73052
W. H. Berg er,mitnster i. Wentt. Nr. 40,

Ucadeeriaudais mif Tahakweren,

Achruny

wo
5 uh 5 aS S leher-

Peapen

mit Gußbechseu, sowie
einzelne Röcder kaufen
Sie stets am reellsten bei

Erust Seltmann,
Handleiterwagen Fabrik.

gegründet 19085,
eigene Schmiederei,

Halle. Merseburgerstr. 16.Beparoinren wergen ausgelgeri

Koplwäse

Friſieren. z
Huuben Nee
Stck. 1.75, Dtd. 20. Mk.

Zöpfe
gr. Auswobl, bill. Preiſe.

Ankanf von gaus-
gekämmtem Damenhaar.

F. O. Sjehbert,
nur Leipzigerſtr. 33.

C 21 1
i.

Guterhalt. Säcke, Pack-
leinwand zu kauf. geſucht.

E. Dippolck,
Große Gofſenſtraße 12,

Eingang Advokatenweg.

Plüſch- und Stoffſofa,
Chaiſelongue, Bettſtel-
len m. Patent- und gutenAuflegematratzen e
andere Matr., Schränke,
Vertihbos, Damenſchreib-ſſch, Tiſche, Rachtichränk-
chen, Warenunterſchrank
mit zwölf Schuppkaſten,
Kücheneinrichtung, verk.

Oito Rernbnurgdt,
Herrenſtraße 19. 4678
Auskunft umfonſt bei

;Cüwerhörigheit
Ohrgeräusch, n. Odrschmerz

über unſere tau-
ſendfach bewährt.
patentamtlich ge

unſtchthar z trag Yröße
*83054 Slänzende Anerkennungen.

Sanſs Versant Menchen lls.

heumutlsmus-,
herzschwäehe-

f Leideu. Ischius- gebe vent
geltlich Auskunft. wie ieh

I I rnhle ee de.rig Rockp r S
I. Peltzer, '3061

Roeiligenstacdt Wiehs).
m- er

Haundleſter-
W uLgen,

deschlagen u. anbesechlagen,

Räcioer
alle Grössen, 4687

Cräkarren
z. Aussehachten verk. billig

kutscher
Moritzkirchhof 1

è3èccèeceè3geST
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Stadttheater.

Kuutahgk
echter Vordhäuser

nax in und Horitz.

Eine Lausbuben-
hicohtei. 6 Aufzügen.

Im und 45 Ur. impel,

Sonnab. den 4. Oktoder,Anfg. 7 Ende 10 Uhr:
Antana s Uhr. Der Freischütz.
Zum 47. Male: 4790 755 Sonntag nachm.

Alt Hetaeiberg.almäde, Sonntag abend:
Die Hugenotten.

.4 Vhbr:

auch an Wiederverkäufer

Alte Promenade 6. 4675

Volkspark, Bunoh. I.
Heute, Freitag, nachmittags 5 Uhr:

Er. öfkentlicher Ball
4775 Die Gesohäftsleitung.

90

„Volkspark“, burgstraße 22.
Morzen, Sonnabend, den 4. OKktober, abendsr ranziränzehen S

V. St. 4762Der Voretand.

löckle-
Rierzu ladet ein

Bratwu rsit Variete

g

Welistadt- Spielpian.
Jede Nummer ein Sohlager.

Erbes Grotesk-Dao W dazu die neven
Karl Vorberger, Komiker erstkl. Künstler.
Tränen werden gelacht über De Säugling

die urkomische Posse:
nachm. 3 Uhr.

Martinstr. 7,
Plauderecke Ecke Augustastr.

Sonntag, den 5. OKtobe 4779

7 „Ienry“ 7Es ladet freundliehst ein Bernh. Roueehol,

Feetuurant Goldene Spitze ch
Seonnabend: Gr. Preis -Skaten.

Anſang s Uhr.Hierzu ladet ergebenſt ein Friedrich Selert.

Kraft und Artteten-
Klun „Atlas-

(Mitolled d. Arbelt.-Athleten-Bundes),
Sonnabend, d. 4. Oktober,

im Goldenen Hirsch:
Tanzkränzchen
4761 Der Vorstand.,

Halle (S.) von 1890.
Mitgl. des Arb.-Athleten-Bundes.

Sonntag, den 5. Oktober, von
nachm. 3 Uhr an, in Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus, Karlſtr. 14:

Vergnügen.
Während den Pauſen: 4777

Auftreten einer Jongleur-Riege.
Hierzu ſind Freunde u. Gönner herzlich willkommen

Der Vorstand

Tindenlyof. 3:
„Freundlichſt ladet ein

Sonvntag, den S. Oktober
Gr. öffentl. Ball.

4766

BRBandonium-
Musik.

Otto Mutterlose.

Causthot zu Görmlitz.

e

r

Sonntag. den Oktober 1919
krntecunkfert- Bull.

Anfang 3 Uhr. I De Helle Muſik.
Es ladet freundlichſt ein *3047Stammtisech Freiheit,

Xieftleben.
Arheiter-Turnverein „Frisch auf“.

(Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes.) *3058
Sonntag, den 5. Oktober 1919, von nachmittags

*8 Uhr an, im Lokale zur Sonne:

Kränzchen wft tun. Auffübrang,

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand

„Tur guten Quelſe“, Lettin.
*3048 Sonntag, zum Erntedankfeſt:Oeffentl. Tanzmuſik.

Es ladet ergeben t S O. WinKelma.
Gaſthof zu Lettin.

J Sonntag (zum Erntedankfeſt), t 5. Oktober.
von Sallmuf her an: *3049

e Ballmuſik.x Gänſe- und Vockbraten.eErgeden ladet ein Karl Mübner.

J. Athieten Riun zu

Achtung
J. Affen her

4787

r

r
ruß

un
t

Achtung!

IIIAmmendorf, Ofſendorf, n

Sonntag, den 5. Oktober, vorm. 9. Uhr, in Oſendorf im dreierhaus.

Bruckdorf, Kanenag.
Sonntag, 5. Okt., nachm. 3Uhr, im Reſt. Sportpark, Ecke Leipz. Chanffee.

Tagesordnung:
Die Tarifver handlungen für den

Mitteldentſch. Braunkohlenbergbau.
Redner: Genoſſe Kraußer, Halle.

Kameraden! Bergarbeiter! Erſcheint in Maſſen. Proteſtiert
gegen die Verräterpolitik eurer Gewerkſchaftsführer.

von dieſen Leuten keinen Tarifvertrag aufzwingen.

Bezirks-Bergarbeiterrat Halle.

Laßt euch

Mt. 86

in dem Kköstlic
Lustspiel

da gibt ha

Vorführ.:

Vorführ. 4.1

leipuigerzt.

Fernruf 1224.

Henny koren

Auf der Am.

DieTet des Anderen

Ein Volksspiel aus den
groß. Wäldern i. 5 Akten

mit Karl Alstrup,
Gudrun Houlberg.

Die neuest. Wochenderiechte.

hen

ſind
5.20, 7.30, 9.50.

o, 6.20, 8.50.

e le Promenade

mit

Di

Leo
Herbert

Sabine Impekoven
J in der Posse in 2 Akten

Verprecherkönles

I. Ha
Fernruf 6738.

e e liehschuften

Schauspiel in 5 Akten

Iringard Bern,
Reinhold Schünzel.

Nach dem bekannten
Roman v. R. Skowronnek.

Vorfähr. 4.30, 6.40, 9.00.

eukert
aulmüller

Cellebte es

leere

Direktion:
Lüttich Bauerfeld,

Hippodrom
Wintergarten.

Vornehmstes Reitingtitut der Stadt Halle.
Auf vielseitigen Wunseh Fortsetzung des

ürolen bhampagner-ertens

Wer sich Köstlich amüsieren und herzlich lachen
Will, versäume nicht den Rippodrem zu besuchen.

Um zahlreichen Besuch bittet Die Direktion.

*3063

Volkspark,
Burgſtraße 27.

Kräftiger

Jeder Hengch,

Mann od. Frau verl. noch
heute kostenl. UVUebersenä.
unser Prosp. über bahn-brech. hyg. Irtikel. *3089

Wiitherger r Co.
Stuttgart 509.

empfiehlt ſich

Dreyhauptſtraße

Zur Anfertigung
kein Herrengarderobe

4717

Otto Bartelt,
7.Mittagstiſch.

Apotheker H. Wieke's

CGikasan,
I. für Kioder,

II. für Erwachsene.,
wird von vielen Aerzten
gegen Spul- u. Maden-
würmer mit grobem Er-

folge verordnet.
Zu haben in Apotheken.

Hauptniederlage:
Apotheke in Reinbe le

in Holstein. 3053
Warzen, Ieherfſecke,
deselſigt scawerz- und vardenlos“

Kosmetile Fara““

Ansicohte- Poakarten
empf. die Valshuchheodlnne. J. N

Bekanntmachung.
Die ſtändige Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt inCharlottenburg, a

Krieges geſchloſſen werden mußte, da ein großer Teil
Maſchinen weggehoit wurde,

7 20 wieder eröffnet werden.
der ausgeſtellten
zum 1.
beabſi
den Arb
ſoll
zum Schutz des

richtet werden.

welche d nach Ausbruch

E

des

ſoll
s iſt

igt. ſie in Zukunft noch mehr als bis zher fürſlerichug nutzbar zu machen.
dort eine Auskunftsſtelle über

Lebens und derArbeiter und über Ärbeiterfürſorgeeinrichtungen
in Ausſicht genommen,in der Ar isſtelljun ig betriebsmäßige Verſuche darüber

anzuſtellen,
ſtimmte Zwecke am beſten eignen.
wogen, in der Ausſtelln
Auſſichtsbeaittte und beſonders
Hilfsbeamten

welche

aus
Um aber die r is ſt

Ferner i

dem u

Geſundtk et

Schutzvorkehrungen ſich für

die i hnen zuge wie
beite rſtande

Zu dem Zweck
Vorke hrungen

der
er

be
Endlich wird er

ung Lehrgär uge abzuhalten, um
fenen

fortzubilde n.
lung wieder eröf ffue n zu können,

Der Kreisausſchuß des Saolkreife-S Sektion vorſtand der land wirtſchaftlichen Beruf

Frhr. von R noſſenſchaft.

nur Gr. Urichst. 47 L gegeu- iſt es vor allen Di ngen n otwendig, daß ihr bewährte
über Podepols Hanker. Vorrichtungen die zum Schutze der Arbeiter gegen
e Betriebsunfälle und gen tie ihnen uns ihrer Tätig-Cuskuptt umsonst vei I keit erwachſenen Gefahren für Leben a Grundheit im weite ſten Sinne die ten, zugefi werden.SWhweldön keft, Wir weiſen di „Petri bsunter cneh net ſowie die

Be J uf dieſe usſtellung aus-
Ohrgeräusch., nervös. drück hin und empfehlen, ſie in Jnt reſſe desOhrensehbmerzen. Schutzes der Ar eiten gegen Betriebsunfäl! t be
nete ünerkernangen. i gen re rſhrung erprobter Schudvor

an w. Die Verwaltung der Ständigen Ausſtellung für
Arbeiterwohlfahri in Charlottenhurg iſt zu jederWültherger o. weiteren Auskunft gern bereit.

Stuttgart R 46. Halle, den 25. September 1913.

ordenflycht, Regier.-Aſſeſſor.

Unterrichtskurſe im Anſchluß an die gewerbliche
Fortbildungsſchule.

Auf Anregung des Herrn Miniſters für
und Gewerbe werden folgende Unterrichtskurſe
anſtaltet:

ugehörige der en Techno-a en e V e engweg W tech0 We echnen un alkulation, erkehr der

7 Noch 8 Anfführg.
Die lustige Witwe.
Montag, 6. Oktober

EKrstaufführang:

ndel
ver

et att e r n v. ſoziale Operette v. Leo Fall.Be hwechnen reis 1 Gastapiel der Herrennsebsrige Hant wert Vor Dominik Löschereanem,ie len (auch für
eiſter

bereitung a zPreis 1 k. 2. Vorbereitung auf die
ln (auch für Frau Preis 12 Mk. 3. Sonder-tut uchführung nebſt Einführung

a r e igsbgont ger o Umſatzſteuer
auenVie auch für Preis 1 k.ne Se rnte r che Wolk-wirtſcha 5

lehre und Bürgerkunde, oziale Verſicherungen, wirtchaftliches Rechnen und e altingedn führung
Schriftverkehr. Preis 10

Die Unterrichtszeiten werden bei der Eröffnung
verfinrartAnmeldungen im Bureau der gewerblichen Fortbildungsſchule, Kl. Steinſtr. 1 I direkter Köneke),
woſelbſt jede wegere r§ unft erteilt wird.

uBeginn der rſe am 20. O ktober.

[S S Eilenburg- S S S S
Städtiſcher Wargnverkaus

für die 41. Kalenderwoche (5. bis 11. Oktober 1919).
Bezugsſchein 236 (laufende Nr. 10401 bis Schluß):
100 Sr. Kartoffelſtärkemehl 1 Pfd. 78 Pf. gegen
Voranmeldung. Bezugsſchein 255: 200 gr. weiße
Bohnen zum Preiſe 7 50 V en S n de
Beeugg ſche in 256: 300 gr. Speiſeſirup zum Preiſe
von 40 Pf. gegen Voranmeldung. Die Voranmel-
dungen müſſen bis Sonnabend dieſer Woche er rfolgen.
Ausgabe für Zartoſglärkeweht und weiße Bohnen
Dienstag nächſter Woche. Ausgabe für Speiſeſirup
Freitag nächſter Woche. Die noch bei den Geſchäfts-
jeuten lagernden Rohrnudeln, Graupen c. können
auch gegen' Krankenmarken abgeholt werden.

Bekanntmachung
über die Re Zeuge des Verkehrs mit Verbrauchs

er in der Provinz SachſenAuf Grund der Verordnung über den Vater J

v. Gäreridegter München

ar Max Willenz
J. Theater a. d. Wien, Wlen.
Vorverk. 9-1 u. 5- 7

Hente nen!

„XVZ““
Fin rätselhaftes

Zucker vom 17. 10. 1917 in der Faſſung vom 30. 9. 1 DetektivAbentenerS Bl. S. 1217 wird unter Aufhebung der diesſeiti zen in 4 Akten.

Secortnus r t en Pige e d ne Der Detektiv:
ang, der Provinz Sachſen folgendes veropanhet ch wegen ber bung f. Zaſo Zink
andel ohne anderweitige Erm gung der 2telle für die Provinz Sachſen Verbräuchszucker jeder Spannend von Anfang

Art, einſchließlich Kandis, nur gegen Bezugsſcheine bis zu Ende.
der Reichszuckerſtelle, Marken der Provinzialzucker
ſtelle, oder gegen Zuchergb ſchnitte der Lebensmittel
kartef. Rinnenſchiffer verabfo x entnommen werden.

Die Ausſtellung anderer Bezugsausweiſe etwa
durch Gemeiudebehörden und deren Belieferung
iſt verboten.

S 2. Die auf farbigem Papier Fern Monats
märken der Provinzialzuckerſtelle lauten über 750,625, 250 und 125 Gramm. Ferner werden ſt Groß

verbraucher Marken über 29 kg Zucker ausgegeben.
Dieſe ſind gültig nur mit dem Stempel des Kommu-nalverbundes, der r veraus zgabt. Die gothfernns
ungeſtempelter Marken zu kg iſt verboten.

ucker darf nur vom erſten is zum c Tageder en Marken aufgedruckten Monate geliefert und
entnohmmen werden, ſelbſt wenn die Ausgabe früher
erfolgt. Zuckerempfang und Markenablieferung haben
gleichzeitig zu erfolgen.

Für Suderduweiſungen werden beſondere, auf
weißem Papier gedruckte Marken ausgegeben, deren
Gültigkeit von Fall zu Fall feſtgeſetzt wird.

Die 5chwarzeloche

Pin toller Streich
in 3 Akten.

In der Hauptrolla:
Arnold Rieck.

Denn
m m e e e ren

12 Steinweg 12.

S 3. Der Kleinhändler iſt vervſie tet, alle ein
r Zuckermarken unverzü lich ſpäteſtens

Abend der Einlöſung, durch Aufdru einesimenſtempels oder durch Wiſſcheliben eines
Namens auf der Vorderſeite zu entwerten und ſorg
tie gegen Verluſt und Diebſtahl geſchützt bis zur

bgabe an den Lieferanten aufzubewahren. ie
no e Bpenr entwerteter Marken durch

hermapia I ichnvpiele

Triftſtraße 22.
Ab Freitag, den 3. bis

Sonntag, den 5. Okt.:
Davbamergewölne

Großer Deteftivſchlager
in vier Akten. 4714

Verbraucher und deren Belieferung durch Klein
händler iſt verboten.

Der Kleinhändler iſt verpflichtet, alle ein
enommenen Zuckermarken ſpäteſtens am 20. Tage
edes Monats ſeinem Lieferanten einzureichen unter
Beifügung des von der en vorgeſchriebenen Erſt hierauf erhält erentſprechende Zuchermengen wieder. Die Verſendung Spannende, aufſehen-r vie So i nur mit Ein ſchreiben oder erregende Handlungen.

Wertpaket geſcheh Jn der HauptrolleMarken welche der Klendintet im letzten Monats Wdrittel einnimmt, ſind der Sendung ver nächſten Der derühmie Melsterdetekih

Monats begnügen Die Zuchkermarken verlieren
z dem 20. Ta es dem Gültigkeitsmonat folgendenMonats den Änſpruch auf Wie ederbelieferung durch
den Großhändler. Für die Sondermarken wird dieſer
Brrlglligg beſonders feſtgeſetzt.

ie Zuckerabſchnitte der Lebensmittelkarteu Binnenſchiffer ſind vom Kleinhändler bis zum
Tage jeden Monats an den Komunalverband ab-

Von dort wird wegen Erſatz des an die
innen Pifer verausgabten Zuckers das Weitereveraniaht

Die Kleinhändler ſind verpflichtet, den nge jejerten Grundbeſtand an Zucker eu verwalten und ihn in der zugeteilten e t
are oder Zuckerbezugsbelegen (vergl. S 1 Abſ. 1)

bei Nachprüfung oder bei Aufgabe oder Veräußerung
ihres en nachzuweiſen bezw. dem Nachfolger
zu ützer e Zwiſchen und Vroß ändler ſind3 W. die Abgabe von er und den Em-

ang der Zuckermarken, ausſch e a den Be O
ümungen der Provinzialzuckerſtelle 9 zu führen.Die Wiederhelieſerung der Kleinhändier rf nur
auf vorher eingereichte Marken und unter Berück-
ſichtigung des Kontoſtandes erfolgen. Jede Bevor-
ſchuſſung ohne Genehmigung der Provinzialzucker
ſtelle iſt verboten.

Der Grundbeſtandsführer hat der Provinzial
Zuckerſtelle von fedem Konto, das 8 Wochen lang
ohne Veränderung bleibt, Anzeige zu machen.

Die Zuckermarken ſind der Provinzial Zuckerſtelle
nach deren näheren Anwei x weiterzugeben.
Der Verſand durch die 7 u nur mittels Ein
ſchreiben oder Wertpaket erfolgen.

8 8. Angeſtellte und Beauftragte der Händler ſind
wie dieſe für die Verrichtungen beim Verkehr

mit Zucker

Stuart Wenhbhs.
Jlage hüttelanent

Reiz. Luſtſpiel in 3 Akten.
Lachen ohne Ende.

Deutsches Haus

Beesen.
Sonntag, d. 5. Oktober,
Tanzkränzohen
des G.V. Frohſinn.
Es ladet ein

irt.

Arbeitsmarkt

dur h t aus un J Zer
r e en n el
Off. u. L. Goldfiſch, garjoltenbürg, Leibnitzſtr. 34

1 Hoſenſchneider

und. *3032verantwortlich ſie ſind von den Händ-lern ſors zfältig auszuwählen, zu unterweiſen und zu 1Großſtückarbeit.
veaufſichtigen.

S 9. Es iſt verboten, Zuckermarken oder Bezugs bei dauernd. T kaſtigung
ſcheine entgeltlich zu erwerben, zu veräußern oder geſucht.ſonſtwie mißbräuchlich zu verwenden. Auch der G. A. Schmerwittz,
Beriuch iſt ſtrafbar. Modewarenhaus,

Könnern.Dos Gieiche gilt für gefälſchte Marken oder Be
zzugs ſcheine.

i. Ueber den Umfang der Verſorgung mitZucker entſcheiden die Kommunalverbände durch die S Nöbel -TraZuteilung der Zuckermarken im Rahmen der ge ſowie Spedit orte

gebenen Beſtimmungen. Ebenſo werden von ihnen
die Kleinhande Shöchſtpreiſe fe ſtgeſetzt.

Wer Den Vorſchrifter n über die Regelungdes Verkehrs mit Verbrauchszucker zuwiderhandelt,

wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldſtrabis zu 10000 Mkder mit ine dieſer gen beſtra J

Magdeburg, den 25. Auguſt 1
Der Oberpräſident.

Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen.
Verwalt tungso ibteilung.

gez. Bollert,

Fahren führt fachgemäß
aus Alb. AeraThomaſiusſtr. 15. Tel. 5643

Ehylches, fleißiges

für ſoſort ort geſu a
Frau Kaufm. dner,Melanchthonir 45 part.4774 Oberregierungsrat.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 232
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







